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Asm ri - Voote trotz schwerer Stürme am 5einö
Zwischen Grönland und Aequator 10 Schiffe versenkt, weitere 6 Schiffe

im Mittelmeer und Nordmeer
-art still - härter VttSen

Von Helmut Sündermann

Die Tage des zweiten winterlichen Sowjet¬
ansturms wird das deutsche Volk ebensowenig ver-

t gessen können, wie jenen - ersten Winter , den der
^ deutsche Soldat im Osten zu bestehen hatte . Die

Wochen härtester Bewährung der Kämpfer an der
| ; Front versetzen auch die Heimat in tiefe Bewegung

- und rufen sie zu ernster Besinnung .
Wie in den Augenblicken großer Siege und Er -

. folge ein großes Band gemeinsamer Empfindungen
alle Deutschen umschließt und die gleichen Regun¬
gen des Dankes und der Freude alle erfaßt , so soll
und muß auch die ernste Kunde von schweren Schick¬
salsstunden ein gemeinsames Echo bei allen finden .
Das nämlich ist es , was wir als Nationalsozia¬
listen gelernt haben und was alle Starken in unse-

- rer Nation als sichere Gewißheit in der Brust tra¬
gen : daß die Deutschen a,uch in härtester
Erprobung unüberwindlich sind , wenn
sie von einem Gei st beseelt , von einem

killen angetrieben werden .
Daß eine solche geschlossene Willensbildung ge¬

rade des deutschen Volkes nur aus soldatischem
Denken erwachsen und an der Front und in der
Heimat nur zu soldatischen Entschlüssen führen
kann , das ist unsere feste Ueberzeu-gung und des¬
halb ist die Frage nach dem Echo und der Forde -
rung, die sich — wie schon einmal vor Jahresfrist —
angesichts ernster Nachrichten in unserem Volk er¬
hebt, auch nur soldatisch zu beantworten . Brr Ant¬
wort des Soldaten aber ist aus jede solche Kunde —
und mag sie die schwerste sein — immer noch die
Lat gewesen .

Wer so eindeutig im Kampf . um Sein oder Nicht¬
sein steht , wie wir Deutsche in diesem Krieg , wer
weiß , daß nur der Sieg das weitere Leben sichert, ,
ein Schwachwerden aber die endgültige Vernichtung
eines ganzen Volkes unerbittlich ' zur Folge hätte —
der wird auch in den Stunden der ernstesten An¬
spannung nicht von Unruhe , wohl aber Nn einet
unbändigen Entschloss enh eit erfüllt ,
die ihn antreibt , das Schicksal um so fanatischer
anzupacken , je mehr es versucht hat , sich seinem
Diktat zu entwinden .

Der Soldat , vor allem der Infanterist , kennt
solche Augenblicke aus nahezu jedem ernsten Zu¬
sammenstoß mit dem Feind — die Augenblicke , in
denen Sieg oder Tod allein von dem Entschluß ab¬
hängt , etwas zu tun , und in denen der trium¬
phiert, der hart genug ist, um in keiner Sekunde
und unter keinem äußeren Eindruck diese tapfere
Entschlossenheit zu verlieren -.

Der Charakter eines großen Völkerkrieges bringt
es mit sich, daß solche Proben , solche Bewährung
nicht nur vom Soldaten , sondern auch vyn den
Menschen zu Hause , von den Frauen wie von den.
Mgnnern , von den Kindern wie von den Greisen
gefordert werden.

Dieses Hartsein ist der Inbegriff aller soldati¬
schen Tugend — in ihm muß sich in eineisi solchen
Ringen, wie wir Deutsche es jetzt zu bestehen haben,
auch der feste Wille des ganzen Volkes verkörpern .

Keine andere Nation hat im Laufe ihrer Ge¬
schichte so viel Schweres zu bestehen gebabt wie die
unsere. In all diesen Prüfungen und durch die ge¬
schichtlichen Lehren , die wir dabei erfahren haben,
haben wir einen festen Bestand an innerer Härte
in diesem Krieg mit auf den Weg bekommen. Auch
das Schicksalsgeschenk des so raschen und entschei¬
denden Siegeslaufes unserer Wehrmacht in West und
Ost hat unsere Herzen nicht schwach werden lassen;
tvir ahnten in jeder dieser Stunden , daß eine so
große geschichtliche Entscheidung, eine solche Umwäl¬
zung, wie sie sich in unserem Zeitalter vollzieht,
uns nicht zu schnell geschenkt werden würde , son¬
dern daß wir sie uns schließlich doch schwer und
ernst erringen müßten .

Dieses Wiffen hat uns hart erhalten . Wir tool*
len Sfafür dankbar sein ; denn nur wer hart ist , ist
stark , und nur wer stark ist , kann in diesem größten
Ringen aller Weltgewalten siegreich bleiben.

,Das Hartsein ist aber auch der Schutzwall für
die seelischen Kräfte des. Volkes, und diesen festen
Panzer weiter zu verstärken , das soll der
feste Entschluß sein, den wir gerade in den gegen-
tvärtigen Tagen und Wochen fassen wollen. Ein
Entschluß, der jeden einzelnen und für sich angeht ,^ eil er eine Sache des Charakters ist . Ein Ent -
fchluß freilich, der sich auch nach außen kundtut ;
denn härter werden heißt ? eine Stufe höher steigen

die kleinen Dinge des Lebens, heißt Ver -

Drshtberlebt unserer Berliner Schrift Leitung .)
Dr . Sch. Berlin , 28. Januar .

In Liverpool hat zwei Tage vor Bekanntwerden
der neuen Versenkungen durch die deutschen U-Boote
Lord Alexander gesprochen . Er nannte diesen Win¬
ter eine Bewährungszeit , denn die massierten U-
Boot-Angriffe auf die britische Tonnage würden im
Frühjahr wieder in erhöhtem Maße beginnen . Nur
Neubauten in unbeschränktem Maße könnten Eng¬
land das Uebergewicht verschaffen.

Im Häuptkampfgebiet unserer U-Boote, im At¬
lantik , herrschte in den letzten Wochen eine außer¬
gewöhnlich lang anhaltende Schlechtwetterperiode
mit heftigen Stürmen . Sie erschwerte den 'Kampf .
unserer U-Boote durch schlechte Sichtverhältirisse
und ungünstige Angriffsbedingungen . Trotzdem
wurden über die ganze Breite des Atlantik hinweg,
von den Küsten Nordamerikas , Grönlands und Is¬
lands bis an die Küste Liberias , neun einzeln fah¬
rende Frachter und Tanker mit insgesamt 65 000
BRT von unseren jede Angriffsmöglichkeit aus¬
nutzenden Booten angegriffen und versenkt. Ferner
stieß eines unserer Boote in der Mitte des Atlan¬
tik auf einen vollbeladenen Tanker von 10 000 BRT ,
der auf dem Wege von Amerika nach Afrika war ,
und griff ihn bei Hellem Tage an . Nach dem Tor¬
pedoschuß versank das wertvolle Schiff unter einer
gewaltigen Explosion. -

Unsere U-Boote stehen weiterhin in erfolgreichen
Angriffen gegen stark gesicherte Klein - Geleitzüge
unserer Feinde im Eismeer und im Mittelmeer ,die den dringend notwendigen Nachschub für die
Sowjets und für die Afrika-Front der Briten und
Nordamerikaner durchführen sollen. Sechs Schiffe

mit insgesamt 28 000 BRT fielen ihnen dabei zum
Opfer .

Was zehntausend vernichtete Brüttoregisterton -
nen für die Versorgung des Gegners

' ausmachen,
konnte man am Wochenanfang in der „Times " lesen,
wo von Major Stuart der Satz stand : Jede 10 000
BRT , die uns verloren gehen , bedeuten die Außer¬
gefechtsetzung einer Division . — Die gestrige U-Boot-
Sondermeldung setzt also wieder 10 Divisionen außer
Gefecht , um mit ' der „Times " zu reden. . Diese Tat¬
sache wirft dunkle Schatten auf den Casablanca -
Rummel . England hat noch kein einziges wirksames
Abwehrmittel gegen die deutschen U-Boote gefunden,
gesteht schon vorgestern die Londoner „Times ".

Der „Manchester Guardian " schrieb vorgestern,
England solle nicht zu sehr die Blicke nach dem Osten
richten, die letzte Entscheidung für ' das Jnselreich
liege auf den Meeren und der größte Feind Eng¬
lands blieben die U-Boote.

Iie .Conöermrldung
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 27. Jan .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Deutsche Unterseeboote versenkten im Mittelmeer
und im Rordmeer aus kleinen, stark gesicherten
Bachschub -Geleitzügen sechs Schiffe mit 28 000 BRT .

Im Seeraum des Atlantik vernichteten sie trotz
einer außergewöhnlichen Folge schwerster Stürme
zwischen Grönland und dem Aequator weitere zehn
Schiffe mit 75 Ü00 BRT . Damit verlor der Gegner
wiederum 16. Schiffe mit 103 006 BRT .

Die Winterschlacht weitet sich aus
VerkraiJt iir die Trümmer von Stalingrad teiltet die fedifte Armee paufenhfen

Sowjetangrifien Widerfyand
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 27. Jan .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

DiegroßeWinterschlachtanderOst -
front dauert mit « « verminderter
Stärke an und weitet sich auf neue
Räume aus .

Die noch kampffähigen Teile der sechsten Armee
verkrallten sich in die Trümmer der Stadt Sta¬
lingrad . Unter Aufbietung aller Verteidigungs-
Möglichkeiten gegenüber pausenlosen Angriffen der
Sowjets auf der Erde und aus der Luft binden sie
die Kräfte mehrerer Sowjetarmeen. Eine in die
Stadt vorgedrungene feindliche Kräftegruppe wnrde
in erbitterten Kämpfen zerschlagen .

Im Kubangebiet verlaufe » die eigenen Be¬
wegungen völlig planmäßig . Feindliche Angriffe
westlich des Manytsch wurden zum Teil im Gegen¬
stoß abgeschlagen.

Dem Angriff der deutschen Divisionen zwischen
Manytsch und Don setzte der Feind verstärkt
erbitterten Widerstand entgegen. Weiterer Gelände¬
gewinn wurde erzielt .

Der Versuch des Gegners, den Aufbau der neuen
Abwehrfront westlich von Woronesch zu verhin¬
dern und in diese unter Aufbietung starker Infan¬
terie- und Panzerkräfte einzubrechen , wurde blutig
abgewiesen.

In der Schlacht am Ladogasee wurden starke

Panzer - und Jnfanterieangriffe , die sich an einer
Stelle zehn-, an einer anderen Stelle achtmal wie¬
derholten , von unseren Truppen unter schwerste «
feindlichen Verlusten abgewiesen. Einzelne kleinere
Einbrüche wurden in sofortigem Gegenstoß be¬
reinigt .

Die Luftwaffe entlastete die Verbände des Heeres
durch zahlreiche Angriffe auf Truppenbereitstellun¬
gen und rückwärtige Verbindungen des Feindes .

Jagdverbände schossen in fünf Tagen südlich des
Ladogasees 97 sowjetische Flugzeuge bei nur einem
eigenen Verlust ab.

In Nordäfrika nur Spähtrupptätigkeit .
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge zersprengten in
Tunesien motorisierte Abteilungen des Feindes
und vernichteten oder beschädigten auf einem Flug¬
stützpunkt eine größere Anzahl abgestellter Bomben¬
flugzeuge . In den Gewässern von Algier wurde
ei« großes feindliches Transportschiff in Brand ge¬
worfen .

Bei Tages - und Nachtvorstößen in die besetz¬
ten West gebiete verlor der Feind neun
Flugzeuge . Einzelne feindliche Bomber flogen
in der vergangenen Nacht unter Verletzung schwei¬
zerischen Hoheitsgebietes in Süddeutschland
ein, ohne jedoch Bomben zu werfen.

Eine Hafenstadt an der Südostküste Eng¬
lands und eine Ortschaft im Südosten der Insel
wurden am gestrigen Tage mit Bomben schweren
Kalibers angegriffen .

ToLesmut in einer Me von
Eisen , Jener uno Blut

dnb Berlin , 27. Januar .
In Stalingrad halten die Männer der 6. Armee

zusammen mit ihren rumänischen «und kroatischen
Kameraden in einer Hölle von Eisen , Feuer und
Blut immer noch dem wütenden Tvben des Feindes
stand. Sie haben sich in die Trümmer der zerstörten
Stadt gekrallt, und an ihrem Todesmut zerbricht
Stotz um Stoß der Sowjetarmeen . Umsonst war
das Rasen aus tausend Feuerschlünden , umsonst
zerwühlten die Bomben den Schutt der Häuser , «um¬
sonst zermahlten die knirschende» Gleisketten der
Panzer die zerbröckelnden Mauerreste . Unsere Sol¬
daten halten stand.

Eine von Geschossen und Splittern zerfetzte
Wand , eine Kellergrube mit verkohlten Balken, ein
Stückchen Bahndamm oder die schmalen Spalten
zwischen den gesprengten Betonfundamenten , ja
zerschossenen Wagen und Panzerwracks , alles wird
zu erbittert umkämpften Bastionen , die der Feind
auch dann noch nicht nehmen kann , wenn die Berge
seiner Toten die Verteidiger fast unter sich begra¬
ben. Immer wieder rennen die Sowjets an . Bald
hier , bald da ächzt die Erde unter den schmettern¬
den Schlägen der Granaten und Bomben. Jetzt
greift der ' Bolschewist am Bahndann an . Doch auf
ihm stehen in ihren von Splittern zerrissenen Uni¬
formen eine Handvoll Männer . Sie stehen aufrecht,
schießen und schlagen, bis der anrückende Bolsche¬
wistenhaufen zerstiebt . Dann wieder wächst das
lärmende Toben an der Zariza , deren zerschlagenes
Eis die Stadtmitte zerteilt . Die Sowjets sind her¬
über . Aber kein Befehl ist nötig für unsere Sol¬
daten und kein Angriffsplan . Sie springen auf
und sind schon hauend und stechend mitten unter
den Bolßchewisten, die vor dem jähen Ansturm
stürzend und fallend über die Eisschollen zurück¬
rennen . .

*
Die Welt steht unter dem Eindruck des über¬

menschlichen Ringens um Stälingrad . Das Ein¬
malige dieses Kampfes , dieses wochenlangen deut¬
schen Widerstandes gegen den fortgesetzten Ansturm
des Feindes , dieser Einsatz des Letzten an Mannes¬
mut und Tapferkeit zwingt Freund und Feind in
seinen Bann . An -der harten Größe dieses Vorbildes
verblassen alle andern Bilder dieses Krieges.

Die Bukarestev Zeitung „Univerful " nennt den
Widerstand von Stalingrad ein todesmutiges Stand¬
halten , und 'ein anderes rumänisches Blatt schreibt :

Jetzt ist die Stunde da , in der auch die Heimat die
Gelöbnisse, die sie abgelegt hat , mit soldatischer

Pflichterfüllung in die Tat umsetzen muß.

»iliifPSI

i

Ein Tag härtester Abwehr im Osten
„Einzelne Panzer sind durchgebrochen 1“ Die Sturmgeschütze greifen ein. Gefolgt von Grenadier¬
stoßtrupps , machen sie Jagd auf die im Rücken der kämpfenden Kameraden operierenden sowjeti¬schen Panzer , die , wild um sich schießend , einzelne Stützpunkte umgehen

PK -Kriegsberichter Laßberg (PBZ., Sch.)

ztcht undOpfer , heißt - vieles von sich selbst ver¬
gessen und in Einsatz und Schaffen über das
Maß dessen hinauswachsen , was bis -
heralsGrenzeerschien !

Das zu lernen : durch Schweres stets härter zu
werden, das scheint mir die höchste und stolzeste

Bewährung jedes deutschen Mannes , jeder deutschen
Frau zu spin, und ich glaube , daß auch dieses Kön¬
nen schließlich in der Waagschale der Entscheidung
einen bedeutungsvollen Ausschlag für den Sieg des
deutschen Volkes im größten Lebenskämpfe seiner
Geschichte geben wird .

In Stalingrad entscheide nicht nur die Kampfkraft
der Truppe , sondern in noch Höherem Maße der un¬
erschütterliche Wille , das Schicksal , des Bolschewis¬
mus aufzuhalten . Und diesen Willen könnten keine
in vielfacher Uebermacht vorrückenden feindlichen
Mannschaften und feindlichen Panzer breche« .

Das Vorbild - soldatischer Größe , das Stalingrad
der Welt gibt , wird auch in der Lissaboner „Noti-
cias " bewundernd angesprochen. Das Lissaboner
Blatt nennt den Widerstand bei Stalingrad das ge¬
waltigste Lebensdokument des deutschen Soldaten ,
die ganze -deutsche Armee habe teil - an dem Ruhme,
an dem fast Unmöglichen, das in Stalingrad schon
seit Wochen durchlitten und durchgekämpft werde.

Das Eichenlaub verliehen
dnb Berlin , 27. Januar .

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes dem Oberleutnant d. R.
Michael , Bataillonsführer in einem Panzer¬
grenadierregiment , nnd sandte ihm folgendes Tele¬
gramm :

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Vol¬
kes verleihe ich Ihnen als 187. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler ."

Am Westfeldzug nahm Leutnant Michael in
einem Reiter -Regiment teil . Als Führer eines Späh¬
trupps überraschte er ein Bataillon Senegalneger
und nahm es durch seine , ungewöhnliche Tapferkeit
und Entschlossenheit gefangen . Das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes war die äußere Anerkennung sei¬
ner kühnen Waffentat . Im Feldzug gegen die Sow¬
jetunion führte der inzwischen zum Oberleut¬
nant d . R . beförderte junge Offizier seine Panzer¬
grenadiere von Erfolg zu Erfolg . Vor allem mei¬
sterte er in den schweren Kämpfen zwischen Don
und Wolga Ende November mehrfach sehr schwie¬
rige Lage durch seine die Panzergrenadiere immer
von neuem anspornende Tapferkeit . Die Verleihung
des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ehrt einen hervorragend bewährten , fünf¬
mal verwundeten Frontoffizier . Georg ' Michael
wurde 1917 in Hamburg , wo er noch heute wohnt,
als Sohn eines Korvettenkapitäns a . D . geboren.

Ritterkreuz an einen Heidelberger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an Hauptmann Berthold Gamer , Abtei¬
lungskommandeur in einem Artillerie -Regiment .
Hauptmann G ., 1914 als Sohn eines Hauptlehrers
in Heidelberg geboren , trieb südöstlich Rschew die
eingebrochenen Bolschewisten in einem kühnen Ge¬
genstoß zurück .
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Rücksichtsloser Einsatz
Ritterkreuz für einen Hauptmann , Oberfeldwebel

und Feldwebel
dnb Berlin , 26. Januar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des EisernenKreuzes an Hauptmann Hans Uhl . Bataillonsfüh¬rer in einem Grenadier -Regiment , OberfeldwebelHans Strippel , Zugführer in einem Panzer -
Regiment , Feldwebel Bruno Fröhlich . Zugfüh¬rer in einem Grenadier -Regiment .

Stalin fehlte in Casablanca
Plufokrafifdier Kriegsrat zwilchen Churchill und Roofeveit

M das Ergebnis?

Hauptmann Hans Uhl, am 25. August 1916 aw Sohnres Lokomotivführers Friedrich ll . in Frankfurt a. M . ge-bvren , warf an der Spitze seines Grenadier -Bataillons einenmit starker Infanterie und zahlreichen Panzern im Raumvon Rfchew örtlich eingebrochenenGegner wieder zurück und
vernichtete dabei selbst zwei schwere Panzer im Nahkampf.Hauptmann Uhl trat nach Erlangung des Reifezeugnissesan der Rationalpolitifchen Erziehungsanstalt Oranienstei»1936 als Fahnenjunker in das Heer ein.

Oberfeldwebel Hans Strippel . am 1. Dezember 1912 als
Sohn des Landwirts Justus S . in Obergeis bei Hersfeld ge-baren , warf sich mit feinem Panzerkampfwagen dem Feind,der südöstlich Toropez mit 15 Panzern eine wichtige Nach¬
schubstraße angriff , entgegen und schoß persönlich sechs Pan -
zer ab. Seit Beginn des Ostfeldzuges hat er bisher 36 Pan -
zer abgeschoffen^ Oberfeldwebel Hans Strippel , der feit1930 der NSDAP und der SA angehört , ist im Zivilberuf
Mafchinenfchloffer in Erfurt . 1932 trat er als Freiwilligerin das Heer ein.

Feldwebel Bruno Fröhlich, am 20. Oktober 1913 als Sohndes Müsiklehrers Gustav F . in Stuedenitz (Gau Mark Bran¬
denburg) geboren, übernahm nach Ausfall des Kompanie,
chefs die Führung der Kompanie und riß sie bei den Ab¬
wehrkämpfen im Raume von Rfchew derart vorwärts , daßder zahlenmäßig vielfach überlegene Feind zurückgedrängtwurde . Wenige Tage später fand er bei einem neuen Gegen¬
stoß den Heldentod.

dnb Berlin , 27. Januar .
RoosevelP und Churchill haben , wie Reuter mel¬det, in Casablanca mehrtägige Besprechungenabgehalten .
Für die Wahl des Tagungsortes in Französisch-

Westafrika dürften die Schwierigkeiten maßgebendgewesen sein , die sich hinsichtlich der englisch-nord -
amerikanrschen Zusammenarbeit in Nordafrika er¬
geben haben.

In einem Kommunique werden — neben der er¬strebten Vereinbarung zwischen de Gaulle undG i r a u d — als Gegenstand der Besprechungen die
. .Unterstützung der Verbündeten " und die „Vervoll -
standigung der Pläne für Offensiv -Aktionen diesesJahres " angegeben . Sowohl das Kommunique wiedie geschwollenen Rahmenberichte lassen das Haupt¬thema der Besprechungen, das Tonnagepro -
blem , unerwähnt . Wichtig ist ferner die Wei¬
gerung Stalins , zu dem Treffen zu kommen,zu dem er auch keinen Vertreter entsandte . Damit
ist Roosevelts Plan vom „ interalliierten Kriegs¬rat " unter seiner Führung wieder gescheitert.Reuter verbreitet eine Meldung , in der zuge¬geben wird , daß das nichtssagende , phrasenreiche
Kommunique in England Enttäuschung ausgelösthabe. Alles Hollywooder Theater , das Rooseveltmit seinen Filmgeneralen unter afrikanischem Him

wo als in Afrika besprochen iverden können, wenn
es so ernst gewesen wäre . Die Zeitung stellt fest ,
daß der Händedruck zwischen Giraud und de Gaulle
die Lage nicht geklärt Habel

Die „Times " nennt das Kind beim Namen , in¬
dem sie schreibt, die Pläne der Achsenmächte hätten
nur dann Aussicht auf Erfolg , wenn die Bedrohung
durch die U-Boote endlich beseitigt sei .

„Mlmmgsverschledeicheiten
Tie Berrätek -Generäle vor der Kamera

dnt > Stockholm , 28 . Januar .
Der diplomatische Korrespondent Reuters schreibt

zu der Begegnung Giraud —de Gaulle u . a . wörtlich :
„Auch die politischen Probleme wurden natürlich
zwischen diesen beiden Männern angeschnitten , im
Augenblick jedoch war es ihnen nicht möglich, die
zwischen ihren Einstellungen bestehende Kluft zu
überbrücken. Bei ihren Verhandlungen mußten beide
feststellen, daß es Hindernisse gab.

"
In einer Stellungnahme aus gaullistischen Krei¬

sen heißt es u . a . : „Man bemerkt, daß man unter
den gegenwärtigen Umständen eine sofortige und
unvollkommene Lösung der Fragen , die erwachsen
sind, nicht erhoffen könne."

Der Nachrichtendienst von Algier meldet amtlich ,mel aufführte , kann die englischen Kommentatoren es habe lediglich ein erstes Zusammentreffen zwi-
MeAdV ^ ♦rt *2 1 YL1- MA12 . , r - , - C . r. P.' .Y. f ^ AM (Xi*MA, *Sk «*U Sk Sa ßi Ak•YYA 4«ML. u U, A«k OYi »Aam A -

Nomben auf kn Safe« von Algier
dnb Berlin , 27. Januar .

Deutsche Kampfflugzeuge führten in der Nacht
zum 87 . Januar einen wirkungsvollen Angriff ge-

über die Erkenntnis nicht hinwegtäuschen , daß sichfür die Hauptsache — wie man mit den deutschen
U -Booten fertig werden kann — keine Lösung ge¬funden hat . Reuter schreibt: Die Berichte der Lon¬
doner Zeitungen seien im allgemeinen in erzählen¬dem Tone abgefaßt : sie sprächen von der Sonneund den Weißen Häusern in Marokko und dem
ganzen Nebenbei der Konferenz , sagten jedoch sehr
wenig über die dort getroffenen Beschlüsse . „Hin¬
ter all diesem"

, so heißt es bei Reuter wörtlich ,
„scheint sich eine allgemeine Enttäuschung
zu verbergen , daß die grüßen Probleme , auf deren

schen Giraud und de Gaulle unter vier Augen statt¬
gefunden . Die Besprechungen würden aber fort¬
gesetzt werden . Dann folgt kurz das Eingeständnis ,
daß zum Auftakt der Besprechungen Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Giraud
und de Gaulle aufgetreten seien. Man erwarte
jedoch deren Beseitigung , heißt es trostvoll weiter .

Der Londoner Korrespondent von „Nha Dagligt
Allehanda " bringt aus englischer Quelle eine Be¬
schreibung der „Einigungsszene zwischen d e
Gaulle und Giraud , die vor den Kameras
und den Augen der englischen und amerikanischen

gen den Hafen von Algier durch . Nachdem bereits
am 26 . Januar bei Tage in algerischen Gewässern
ein großes Transportschiff durch Bombentreffer
schwer beschädigt worden war , drangen unsere
Kampfflugzeuge in der Nacht bei günstigen Sicht -
Verhältnissen in die Bucht von Algier ein . In Wel¬
len anfliegend , durchbrachen sie die dichte Flak¬
sperre zahlreicher Batterien . Im Sturz - oder Gleit¬
flug warfen sie schwere Bomben auf die Kais , Ver¬
ladeeinrichtungen und auf die im Hafen liegenden
Schiffe . Ein großes Treibstofflager ging nach einem
Volltreffer in Flammen auf , ein im Hafenbecken
liegender Frachtdampfer mittlerer Tonnage wurde
ebenfalls getroffen und geriet in Brand . Beim Ab¬
flug der letzten Angriffswelle beobachteter unsere
Flieger mehrere heftige Brände im Hafengelände .
Auch in kriegswichtigen Zielen des Stadtgebietes
von Algier hatten unsere Bomben beträchtliche Zer¬
störungen verursacht .

Regelung alle Welt hoffte , noch nicht geklärt zu sein Journalisten exerzieren mußten . Beide machten den
scheinen"

, eine Enttäuschung , der „News Cbronicle
und „Daily Herald " offen Ausdruck verleiben ."

Der „Daily Herald " schreibt: „Der große stra¬
tegische Rat der vier verbündeten Nationen ist nicht
zustande gekommen. Eine andere nicht verwirklichte
Hoffnung ist die, daß durch die Konferenz die poli¬
tischen Schwierigkeiten , denen sich die Achsengegner
durch die Besetzung Nordafrikas gegenüber sahen,
nicht beseitigt sind."

„News Chronicle " Mißbilligt die Tatsache, daß
die Konferenz in AfriM stattfand , denn die erziel¬
ten Ergebnisse könnten diese Ortsbestimmung nicht
rechtfertigen . Alle besprochenen Fragen , außer der
politischen Lage Nordafrikas , hätten auch anders -

Eindruck, äußerst unangenehm berührt zu sein,
weil sie sich wie Schuljungen , die sich gezankt hat¬
ten , die Hand geben mußten . Besonders de Gaulle
habe einen höchst genierten Eindruck gemacht und
nervös eine Zigarette geraucht. Giraud dagegen
habe ausgesehen „wie ein Schneidermodell eines
älteren Herrn "

, habe aber mehr Selbstbeherrschung
gezeigt. Die Stimmung bei dieser Szene sei uner¬
freulich gewesen und habe von Roosevelt persönlich
durch die Worte „Voila un moment historique " ge¬rettet werden müssen. Beide Generäle seien im
Augenblick des Handschlags offensichtlich bemüht ge¬
wesen, keine Miene zu verziehen und die reinsten
Pokergesichter aufzusetzen.

Das Marfeiller Hafenviertel wirs gesäubert
Der italienische Wetzrmachtbericht

dnb Rom , 27 . Januar .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u . a .

bekannt :
Im westlichen Mittelmeer erzielte eines unserer

Torpedoflugzeuge bei einem kühnen Nachtangriff
Torpedotreffer auf einem im Geleitzug fahrenden
Dampfer mittlerer Größe .

Am 26. Januar nachmittags sowie in der ver¬
gangenen Nacht versuchten feindliche viermotorige
Flugzeuge Einflüge auf Messina . Die Flieger¬
abwehr verhinderte die Angreifer am Angriff auf
die Stadt und zwang sie, ihre Bombenlast ins Meer
oder in die Umgebung, zu werfen . Die Schäden sind
nicht schwer . Zwei der Flugzeuge wurden vom
Feuer der Artillerie getroffen und stürzten ab , das
eine östlich von San Ranieri , das andere westlich
von Pellaro .

Heute morgen überflog kurz vor dem Morgen¬
grauen ein Flugzeug Neapel und warf aus sehr
großer Höhe einige Bomben , die bei Torre del Greco
niederfielen . Zwei Bauernhäuser wurden getroffen ,
zwei Verletzte unter der Bauernfamilie wurden ge¬
meldet . ' -

Eines unserer Flugzeuge ist nicht an seinen
Stützpunkt zurückgekehrt.

Ritterkremtrüger starb den Fliegertoö
! dnb Berlin , 26. Januar .Januar .

Den Fliegertod starb Oberleutnant Oskar
G e n r i ch , dem der Führer in Anerkennung seiner
hervorragenden Leistungen als Fernaufklärer am
8. Jan . 1942 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen hatte .

G Paris , 27. Januar .
Der alte Hafen von Marseille - gehörte zu det

Sehenswürdigkeiten , die eine falsche Apachenroman¬
tik umwob. Die meisten Hafenstädte kennen ihr
Hafenviertel , und jede hat noch von Zeit zu Zeit
ihre dortige Unterwelt durchkämmen neusten, wenn
sie allzu verfilzt war . Zu einer ähnlichen Säube¬
rung ist nun die französische Polizei in Marseille
geschritten. Bei der ersten Durchsicht der Ausweis -

>Papiere der Bewohner der Straßen um das Rat¬
haus und längs des Nordufers des alten Hafens
im südlichen Zentrum der Stadt stellte sich heraus ,
daß nach dem Durcheinander der Massenflucht dort
unten gar kein Durchfinden mehr möglich war . So
at man kurz entschlossen 40 000 Bewohner dieses
rüchtigten Hafenviertels binnen wenigen Stunden

in Züge verfrachtet und in ein Auffangslager nach
Frejus bei St . Rgphael übergeführt , in dem die Spreu
von dem Weizen geschieden wird . Wer seine Aus¬
weispapiere in Ordnung und woanders Wohnmög-
lichkeiten hat , wird alsbald wieder auf freien Fuß
gesetzt. Die anderen werden genauer unter die Lupe
genommen , und man darf wohl annehmen , daß ein
ganzer Teil in Sicherheits - oder Strafgewahrsam
behalten werden wird .
- Die französische Polizei hat in Marseille den
Belagerungszustand verhängt , und jeder, der die
gesperrten Stadtviertel betritt , um zu plündern ,
wird mit dem Tode bestraft . Zur Zeit wird er¬
wogen, ob die Evakuierten nicht im Verlauf der
nächsten Tage noch einmal in ihre Wohnung zurück¬
kehren dürften , um ihren Hausrat abzuholen . Das ,
was Marseille für den Fremdenverkehr , der jm
Augenblick allerdings ruht , im alten Hafengebiet
an Sehenswürdigkeiten besaß, wird insofern blei¬

ben, als es sich dabei um städtebauliche, künstle¬
rische oder geschichtlich wertvolle Wahrzeichen han¬
delt. Das , was sich jedoch an Schmutz und Unrat
in sachlicher wie menschlicher Hinsicht angesammelt
hatte , wird weggeräumt werden.

Darlans Kumpane
dnb Vichy , 26. Januar .

Der französische Ministerrat - hat beschlossen , fol¬
genden Personen die französische Staatsangehörig¬
keit abzuerkennen : General Nogues , Generalgouber -
neur Chatel , General Juin , Peyrouton , Konter¬
admiral Delaye , Major Arzur , Bankdirektor Pose ,
Industrieller Lemaigre -Dubreuil .

In den englischen Meldungen zu der Zuß
menkunft Churchills und Roosevelts in Casabla, ,wird die gemeinsame Erkenntnis , daß die DrehPakt -Mächte besiegt werden müßten , hervorgehohDies ist nichts neues . Dagegen scheint man Vers«,zu haben , sich über die Schwierigkeiten dieses
ternehmens auszusprechen . Dafür spricht vor a ,dre Anwesenheit des britischen Ministers für Krie
transporte , Lord Leathers , sowie die des Chefs {
amerikanischen Nachschubdienstes, GeneralleutnqSomervells . Als Landungsfachmann war L
Louis Mountbatten geladen , der Verlierer
Dieppe ; General Eisenhower , General Montgome,und Großadmiral Sir Andrew Cunningham it>«den nur kurz empfangen . Um so breiter macht,
sich die Feldmarschälle und Admiräle der Militq
bürokratien in London und Washington . Auch HqUns und Harriman fehlten nicht. Im wesentlich!kamen also die gleichen Leute zusammen , die bi sh,
nichts erreicht haben.

Der Schatten , der über der ganzen Zusamm ,
kunft lag , war die Abwesenheit von Stg .
l i n , der es nicht einmal für nötig befunden hast
Maisky oder Litwinow -Finkelstein als - Beobacht ,
zu entsenden . Nach dem amtlichen Kommunique z,urteilen hat Stalin die Einladung abg ^
lehnt , weil er durch die Operationen an der Ol
front verhindert sei . Nachdem diese erst seit seit
Wochen im Gange sind und die Zusammenkunj
zu einem Stalin passenden Termin hätte stattfind ,
können, kann man die Abwesenheit Stalins rt:
damit erklären , daß er nicht kommen woll
Für Tschiangkaischek dürfte ähnliches gelten . D,
die britische Diplomatie seit Monaten die Teil
nähme Stalins an dieser Konferenz vorzubereite
suchte , gebt ans der Abwesenheit des britischen Bol
schafters in Moskau hervor , der sich seit etwa fü
Wochen in London befindet und wahrscheinlich schoij
damals die definitive Absage Stalins überbrach
hat . Stalins Absage ist umso interessanter , als
nach einer Reuter -Information Roosevelt und Chu
chill sogar bereit waren , sich viel weiter östlich a)
Casablanca zu treffen , also Stalin mehr al
den halben Weg entgegenzugehen .

Der geplant gewesene gemeinsame Ober
b e f e h l ist daher auch diesmal nicht zustande ge
kommen. Ebensowenig verrät das Kommunique
daß in Nordafrika klare Verhältnisse geschaffen wur
den. Eisenhower wurde nicht abgesetzt, Alerandei
wurde nicht ernannt . Peyrouton bleibt im Aml
De Gaulle und Giraud haben sich zwar u _
terhalten , aber es wird nicht gesagt , Wer künftig zist
kommandieren hat . Auch verlautet nichts darübe -
daß Churchill sich bei Roosevelt für den Mord ai
Darlan entschuldigt hätte . — Die einzige! ,
Ergebnisse, die das Kommunique nennt , sindj
der Beschluß, die alliierten Hilfsquellen zusammen^
zulegen und auf der ganzen Welt die militärische
Initiative zu ergreifen . Dies ist ein mageres Er^
gebnis für den hollywoodartigen Rummel und die
gefahrvollen Reisen nach Casablanca . Der bei frü4
Heren Gelegenheiten von Roosevelt und Churchill
gemeinsam gesungene Choral „Vorwärts , christlich^
Soldaten " scheint diesmal mit Rücksicht auf Stalin¬
ausgefallen zu sein.

Illeine politische Nachrichten
Unter dem Vorsitz des Reichskommiffars für das Ostland,

Gauleiter Lohse , wurde in Riga eine zweitägige Arbeits¬
tagung der Generalkonkmiffare und Gebietslommissare ab¬
geschlossen. Es kam dabei zum Ausdruck, daß die landwirt¬
schaftliche Produktionskapazität weit über den Bedarf der
Front hinausgeht .

*
Rach einer Reutermeldung teilte der australische Pre¬

mierminister mit , daß die australische » Verluste
seit Beginn des Krieges bis zum 31. 12. 1942 6826 Tote,
23 892 Vermißte , 9069 Gefangene und 12 371 Verwundete
betragen, also insgesamt 52 148 Man ».

*
Wie „Arriba " aus Buenos Aires erfährt , befinden sich

unter den elf Passagieren des vor einigen Tagen über
Peru abgestürzten Douglas -Paffagier -Flugzeuges der
Pan -American Grace Airways (Panagra ) mehrere
britische Diplomaten . Rach langwierigen Such¬
aktionen, die von 15 Flugzeugen durchgesührt wurden , ist
die nordamerikanische Maschine schließlich in einem unbe¬
wohnten Gebietsteil entdeckt worden.

Roosevelts Airwerialismus
'dnb Stockholm , 26. Januar .

Die „New Vor! Times " veröffentlicht soeben einss -
Weltkarte , auf der alle diejenigen Stellen besonders
hervoraehoben werden , an denen sich zur Zeit ame¬
rikanische Truppen befinden . Die 50 bezeichnetenOrte
sind : Nordirland , England , Französisch-Marokkoz ;
Algerien , Liberia . Anglo-Aegvvten, Sudan , Eritrea )
Aegypten, Palästina , Irak , Iran , Indien , Cbina,
Australien , Neu-Guinea , Salomon -Jnieln , Neue
.Hebriden , Neukaledonien . Neuseeland , Fidschi -In¬
seln , Samoa , Hawaii , Midwav , Guatemala , Nika^ >:
ragua , Costarica , Gqlapagos -Jnseln , Santa Elena
( Ecuador ! , Arube , Curaqao , Kanada , Island . Tri¬
nidad , Britisch -Guahana . Surinam , Brasilien, ,
Santa Lucia . Antigua , Junefern -Jnleln , Puerto .
Rico , Haiti . Jamaica , Kuba , Bahama -Jnseln , Ber¬
mudas , Grönland , Neufundland ^ und Labrador .

Wie erinnerlich , hat Roosevelt im vergangenen
Jahre seine Provckqanda für die Wiederwahl als
Präsident der USA vornehmlich aus dem Versvre-
chen ausgebaut , es sei sein fester Wille und sein
angeblich unbeirrbarer Entschluß , niemals die
Söhne der Vereinigten Staaten - von Nordamerika
außerhalb der westlichen Hemisphäre kämpfen zu
lassen!

Die Wehrkraft National - Chmas
Die Nationalregierung in Nanking hat nach,

den drei Jahren ihres Bestehens bereits eine große moderne
Armee sowie eine Flotte von mehr als 16 Kriegsschiffen, )
36 Kanonenbooten und sechs Vermessungsschiffen. Die über- ,
getretenen Tschungking -Berbände bestehen aus 20 Divl--̂

sionen, sechs unabhängigen Brigaden und drei unabhängige«,
Armeekorps mit insgesamt mehr als 200 000 Mann .

Frau Lore schreibt an ihren Mann im Felde
Von Roland Betsch

Lieber Max !
- , alles in allem

siehst Du , daß es mir und den drei Kindern
gut geht und daß sich in - der ' Zwischenzeit
nichts Besonderes bei uns ereignet > hat . Uebri-
gsns fällt mir jetzt ein , daß ich vergessen habe.
Dir von meinem landwirtschaftlichen Erlebnis zu
berichten. Richtig , also vor etwa vier Wochen war
Dein Freund Hugo da und hat sich , wie immer ,
nützlich gemacht. Er hatte zehn Tage Heimaturlaub
und kam mit einem Sack voll Plänen . Du kennst
Hugo , ich brauche Dir Hugo nicht näher zu schil¬
dern . Hugo weiß alles , kann alles und er schreckt vor
nichts zurück. Er ist ein Tausendsassa und Hans
Dampf in allen Gassen. Er kann norwegisch reden
und Wasserleitungen reparieren , er kann Klavier
spielen und Strümpfe stricken , Häuser bauen üsid
Hunde dressieren ; er kann Pfannkuchen backen,
brennende Zigaretten aus der Tasche zaubern und
auss dem Kamm blasen . Wirklich, er kann alles ,
auch - Dummheiten machen und Allotria treiben .

Hugo also ist schuld an meinem landwirtschaft¬
lichen Erlebnis , wie Du gleich erfahren sollst . Er
kam, setzte ein paar neue Dachziegel ein , rußte
den Ofen aus , tünchte die Küche , besohlte den Kin¬
dern die Stiefel und reparierte die alte Kuckucks¬
uhr . Er buk Keks ohne Eier und Fett , schaufelte
den Komposthaufen um und lief zur Gaudi der
Kinder auf den Händen durch die Stube .

Plötzlich fragte er mich , wo ich meine Hühner
hätte ? Ich besitze keine Hühner , Hugo , sagte ich ihm,
worauf er vor Verwunderung die Hände überm
Kopf zusammenschlug . Das sei ihm nun eine Wirt¬
schaft, ohne Hühner , in dieser Zeit . Sofort müsse
ich mir Hühner anfchaffen . Hugo, sagte ich, wir ha¬
ben keinen Stall . Stall ? ! Er lachte verwegen und
spuckte in die Hände . Stall , nichts leichter, als das .
Fm Handumdrehen baue ich Dir einen Stall , sagte
er , zog den Uniformrock aus und pfiff den Radetzky .
Aus Brettern und Pfosten , Latten und Kisten na¬
gelte er im Garten in wenigen Stunden einen
Hühnerstall zusammen mit Stangen für die Hühner
und einem Heukasten, wohinein die Hühner .ihre
Eier legen sollten . . Aber, so wagte ich einzuwenden ,
Hugo , die Hühner , wie ist es mit den Hühnern ?
Hühner , meinte er und lachte verächtlich überlegen .

Hühner ? ! Sollst mal sehen, wie rasch du Hühner
hast. Mürgew früh hast du Hühner , oder du sollst
mich ungespitzt in den Boden schlagen. Lieber Max ,
was soll ich Dir sagen : am andern Tag kam er mit
vier Hühnern und einem Hahn und zwei Gipseiern ,
letztere, um die Legefreudigkeit der Hühner zu kitzeln ,
wie er sich fachmännisch ausdrückte . Und das schönste,
er brachte noch eine Gluckhenne mit und sechs Brut¬
eier. Sechs Eier seien für den Anfang ' genug , be¬
hauptete er und lachte verschlagen. Er hätte sie, so
fügte er todernst hinzu , auch selbst ausbrüten können,
nämlich mit Hilfe eines Brutofens , den zu bauen er
imstande sei , aber leider laufe sein Urlaub ab.

Kurz und gut , er setzte die Gluckhenne auf die
sechs Eier in eine Kiste, die er gebaut hatte , ehe Du
ein Vaterunser hättest beten können. Da saß also
die Gluckhenne, Hugo rieb sich die Hände , schnalzte
mit der Zunge und gab mir dann genaue Verhal¬
tungsmaßregeln von wegen der Bruttabelle . In
genau einundzwanzig Tagen , von dieser Stunde ab
gerechnet, würden also die jungen Hühnchen aus
dem Ei schlüpfen, ich müsse haarscharf auspassen und
ihnen dann Hirsekörner streuen . Er hatte schon
Hirsekörner mitgebracht . Für den Fall , daß welche
übrig bleiben sollten , könne ich

'
sie zum Gurken¬

einmachen verwenden ; die Hirsekörner , nicht etwa
die Hühnchen. *

Dabei machte er ein Gesicht wie eine Pfanne
voll Teufel , was in mir den Verdacht aufkommen
ließ , irgend etwas müsse nicht stimmen , mit den
Hühnchen nämlich . Oder mit den Hirsekörnern .

Die Kinder freuten sich sehr über die Hühner ,
auch Hugo freute sich und sprach vom Hühnerpips ,
einer Federviehkrankheit , auf die man ein wach¬
sames Auge haben müsse . Unbegreiflicherweise be¬
hauptete er, zum Hühnerstall gehöre auch ein kleiner
Wassertümpel , auf daß die jungen und die alten
Hühner darin planschen könnten . Du lieber Gott ,
Hugo, widersprach ich betreten , Hühner planschen
doch nicht, seit wann , bei allen Heiligen , planschen
die Hühner ? Aber Hugo hörte nicht aus meinen
Einwand , er schlug ihn in den Wind und machte
sich sofort daran , einen Wassertümpel in den Boden
hineinzuzementieren , wobei er unseren letzten Ze¬
ment verbrauchte , den Du für die Gartentreppe
verwenden wolltest.

Dann verabschiedete sich Hugo , nicht ohne mir
vorher noch zu verraten , wre man beim Salat¬
bereiten Oel sparen könne.

Doch nun endlich, lieber Max , zu meinem land¬
wirtschaftlichen Erlebnis . Wie gesagt , die Gluck¬
henne saß auf den Eiern , Hugo war nach Norwegen
entwichen und ich wartete einundzwanzig Tage ge¬
duldig und voll neugieriger Erwartung . Und mit
mir warteten , weniger geduldig , unsere drei Kinder .
Letztere hätten gerne die Brutzeit verkürzt , aber die
Gluckhenne wollte sich nicht darauf einlassen . Sie
saß fest auf den Eiern , und am einundzwanzigsten
Tag saß sie immer noch, - aber es kamen keine
Hühnerchen heraus . Lieber Gott , dachte ich , sowas
kann sich schon einmal um einen Tag verspäten ,
und wartete weiter . Am andern Tag kamen sie auch
nicht, und als sie drei Tage Überfällig waren , bekam
ich es mit der Angst und wußte kernen Rat . Als
wiederum einige Tage verstrichen waren mrd sich
noch immer kein Nachwuchs zeigte, beschloß ich , auf
die Hühnerfarm zu gehen. Du kennst sie ja , lieber
Max , wir haben von dort früher immer unsere Eier
bezogen. Herr Leberle , .der Farmbesitzer , lachte und
sagte, er wolle sich dieses Brutgeschäft einmal näher
anschauen.

Er ging also gleich mit mir . und als wir nach
Hause in den Garten kamen, war ein mächtiger
Spektakel .im Gang . Die Kinder tanzten um den
Wassertümpel und die Gluckhenne lief bösartig
gackernd und federgebläht am Wasser hin und her.
Und mitten im '

Wassertümpel schwammen vier
junge Hühnchen herum , glaubte ich feststellen zu
können. Stunk und Stiefelfett , Herr Leberle , rief
ich , seit wanm schwimmen denn die jungen Hühner
im Wasser herum ? Herr Leberle lachte, daß er
husten mutzte. Die Hühner nicht, sagte er und er¬
stickte fast, aber die Enten !

Um es kurz herauszusagen , es waren also Enten ,
lieber Max . Du kannst Dir denken, was für ein
Tumult das war . Die Enten brauchen , wie ich Dir
erklären muß , nicht einundzwanzig , sondern acht¬
undzwanzig Tage , bis sie aus den Eiern schlüpfen.
Sieben Tage länger , aber dafür können sie auch
gleich schwimmen. Jetzt wurde mir auch klar , warum
Hugo so diabolisch geschmunzelt und einen Tümpel
zementiert hatte . Er wollte mir wieder mal einen
Schabernack spielen . Du kennst Hugo , er kann nun
mal nicht ohne Narrenspossen leben.

Dies also , lieber Max , ist mein landwirtschaft¬
liches Erlebnis , das ich beinahe vergessen hätte . Dir
mitzuteilen . Zwei Eier waren taub , wie Herr Le-

Mutter
Von Anne Marie Jürgens

Du, die mich in Schlummer sang ,
Als ich noch wie eine warme
Süße Frucht in deinem Arme
Lag, der schützend mich umschlang
Du , die meine Kinderschmerzen
Tröstete mit zartem Herzen ,
Bis mein Leben wieder klang .
Nlutter , ach , nun ward ich groß,!
Doch mein Kindsein ist geblieben
Wie dein mütterliches Lieben :
Sprich mich meiner Leiden los !
Was ich tief im Herzen trage ,
Alles weißt du ohne Frage ,
Alles kam aus deinem Schoß.

iiiiiiiiiniimiiiiiiiiiimiiimiiiminiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuHiiiiiiiiiniiniiiiiimimiiiiiiijiiiW

berle erklärte , ich verstehe das nicht so. Aber D<1
kannst Dir die Freude der Kinder ausmalen , jede»
wollte nun ein Entlein für sich haben und auf seinen
Namen taufen . So heißt also ein Entlein Max , ein j
zweites heißt Inge und das dritte Michael. Dass
vierte Entlein ist leider verwaist und tut mir in \
der Seele leid, weil es nun so ohne Namen herunns
watschelt. Michael meinte , schade, daß wir nicht nochz
ein Brüderlein oder Schwesterlein haben . Du ver- f
stehst , lieber Max , es ist wegen des vierten Entleins . :
Wenn Du nun bald in Urlaub kommst , wirst D» !
Deine Helle Freude an meinem landwirtschaftlichen ;
Erlebnis haben.

Es grüßt Dich herzlich Deine Lore.

+ Der R«ichs»ollkor »brota «ssch»ß hatte folgende jW tr l
Preisausschreiben herausgegeben : 1. Hat das E -2?ttam«I T
auch für den Menschen Bedeutung als Fruchtbarkeits -Vita- i
min ? 2. Die Bedeutung des Fettes im Roggenkeim ««" j
die seiner Begleitstoffe (Phosphatide , Vitamine usw.) «* ]
Rahmen der Ernährung des Menschen mit anderen Fette»- -
Der Preis für das erste Ausschreiben von 2000 Mark wurde '
Dr . med . Roth in Karlsruhe zuerteilt . Das zweite Theora i
fand keine Bearbeitung und wird als Preisapfgabe erneukj
gestellt . Einreichungstermin 31. Dezember 1943. 5

+ Der große Musikpreis der Stadt Paris wurde ei«** j
entlassene » Kriegsgefangenen, dem jungen Pariser KomM- 'l
nisten Jean Martinon , für seinen „Gesang der Krieg»- ■
gefangenen" zuerkannt . Jean Martinon hat im Kriegs i
gefangenenlager auch ein Fragment einer Totenmesse fo»*
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Aus Pforzheim
Geregelte Bestellung beim Meur

Was -Le Kundschaft wissen mutz - Verwundete und Urlauber bevorzugt

Nicht erst, muck die Eirene . . .
Wir sind im Süden des Reiches bisher nicht in

Jt 'ljetn Maße feindlichen Luftangriffen ausgesetzt ge-
l . jjefen wie etwa die Wasserkante oder das Ruhrgebiet ,

^ trotzdem ist es notwendig, auch bei uns keine Vor-
jchtsmaßnahme außeracht zu lassen . Die vorberei¬
tenden Luftschutzmaßnahmen verlangen nur wenige
griffe und Wege von jedem , aber sie helfen. Und
penn wir alles vorbereitet haben und der Ernstfall
jritt ein, dann missen wir auch gleich , was luftschutz-
uäßiges Verhalten bedeutet .

Lieber Volksgenosse , es kann gerade auf dich und
jeine Umsicht und Vorsorge ankommen ! — Stehen
jlfo dieSandtüten griffbereit ? Nicht bloß
>or der Wohnungstür, sondern auch in Küche, Diele ,
vad — auch der kleinste Raum kann Feuer fangen.
Der oben wohnt, soll Löschwasser aufstellen:
köpfe, Wannen, Eimer, Waschtops , Weckapparat sind
gerade recht dafür. Und nicht denken : wozu am

\

Herr Wunderlich, das Ist ein Mannt
Der zieht sich gerne modisch anI
Was a/t Ist. hängt Im Schrank, .vergessen ;
Verstaubt, von Motten ganz zerfressen . —
Kannst du die Lumpen nicht mehr tragen .
Brauchst du ein Schulkind nur zu fragen ;
Es nimmt Sehr gern den alten mKitf“
Zur Schulvorsammelstclle mit!

Die Jagdzeiten verlängert
Der Reichsjägermeister, hat die Jagdzeit für

weibliches Rotwild und Rotwildkälber beiderlei
Geschlechts im Jagdjahr 1942/43 bis 28 . Fe¬
bruar verlängert , während sonst die Schon¬
frist bereits am 1 . Februar begann. Die Verlänge¬
rung gilt nicht für das Hochgebirge und seine Vor¬
berge.

Das Einheitsbesteck aus Aluminium
Die Wirtschaftsgruppe Metallwaren hat kürzlich eine An¬

weisung über die Herstellung von Bestecken aus Aluminium¬
guß erlassen. Danach wird jetzt nur noch ein einziges Besteck¬
muster hergestellt, das in seinen Einzelheiten festgelegt ist.
Bisher hat von etwa vierzig Firmen jede mehrere Besteck-
muster verschiedener Form und mit unterschiedlichem Gewicht
heräusgebracht. Künftig sind nur noch vierzehn Hersteller
zugelassen , die das für alle Firmen nach Gewicht und Muster
gleiche vierteilige Eßbesteck aufertigen .

Pforzheimer Stadttheater
Heute für Donnerstag .Miete Puccinis Oper „M a d a m e

Butterfly ". Morgen Freitag Erstaufführung des
„Hess . Hochzeits - Tanzspiels " von Ottmar
Geister, hierauf Uraufführung der Tanz - Bur¬
leske unter dem Titel „Litbe , List und Narrenspiel " nach
einem Märchen von H. K . Kiefer und mit der Musik von
Eduard Hahn (Tanzleitung : Eva Kulp) ; anschließend
Franz von Suppös Operette „Die schöne Galathö "
zum erstenmal.

Rundfunk am Donnerstag :
Reichsprogramm : 18—16 Uhr : Bunte Unterhal¬

tung. — 16—17 : Konzertmufik. — 17.15—18 : Luxemburger
Unkerhaltungssendung. — 18—19 : 1933—1943, ein Sang"urch ein Jahrzehnt deutscher Geschichte. — 19.20—19.35 :
Frontberichte. — 19 .45—20: Politischer Bortrag . — 20.15
bis 21 Uhr : Brahms Klavierkonzert (Gieseking ) . — 21—22 :
Aenen aus Verdis „Don Charlos ". — 22.20—22.30 Uhr :
Sportnachrichten.

Deutschlandsender : 17.15—18 : Busoni , Liszt
Strauß . — 20.15- 21 : Bekannte Weisen. — 21—22 : Unter -
aaltungsmusik der Gegenwart .

Der Soldat , der Arbeiter und die schaffenden
Frauen brauchen auch im Krieg wenigstens ein
Mindestmaß von Friseurleistungen, ohne daß ihnen
dabei allzu viel Zeit durch Warten verloren geht .
Deshalb war schon vereinzelt vom Friseurhandwerk
eine Teilregelung erfolgt, die nun durch eine für
das ganze Reichsgebiet geltende Anweisung des
Reichsinnungsmeisters des Friseurhandwerks ab¬
gelöst worden ist. Die durch Ordnungsstrafgewalt
des Reichsinnungsmeisters noch verstärkt gesicherte
Einhaltung dieser Kriegsregelung für den Friseur¬
besuch Haltet gleichzeitig einige in der Kriegszeit
entbehrliche Leistungen aus . Zusammenfassend ist
folgendes hervorzuheben :

Der Inhaber eines Friseurbetriebes ist ver¬
pflichtet , von sich aus durch geeignete Maßnahmen
eine zweckmäßige Verteilung der Inan¬
spruchnahme seines Betriebes durch die
Kundschaft herbeizuführen. Die Kunden sind auf
betriebsstillere Zeiten aufmerksam zu machen . Die
Herstellung von Dauerwellen für männ¬
liche Personen , Kinder und Jugend¬
liche bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres ist
bis auf werteres verboten . Die Friseurbetriebe
find gehalten, bei den Frisurenformen Mode¬
auswüchse zu vermeiden.

Gleichzeitig hat der Reichsinnungsmeister, dessen
Anweisung mit Genehmigung des Reichswirtschafts¬
ministers ergangen ist, die ihm Nachgeordneten Stel¬
len des Friseurhandwerks ermächtigt, der jeweiligen
Lage angepaßte örtliche Maßnahmen zu treffen.
Hier wird besonders Nachdruck darauf gelegt, daß
Verwundete und Fronturlauber beim
Friseur bevorzugt bedient werden. Auch soll

die Wartezeit durch die Einführung von V o r -
bestellungen in den Herren- und Damen¬
abteilungen der Friseurbetriebe verkürzt werden .
Es muß aber sichergestellt sein , daß mindestens eine
Arbeitskraft zur Bedienung der Lauf¬
kundschaft zur Verfügung steht. Ferner müssen
Tage und Tageszeiten bestimmt werden , an . denen
berufstätige Kunden bevorzugt bedient
werden, ebenso Tage und Tageszeiten, an denen
Kinderhaarschnitte nicht ausgeführt werden .
Endlich wird es örtlich ermöglicht , zu bestimmen ,
daß während der besonders überlasteten Tages¬
zeiten nur bestimmte Leistungen ausgeführt werden .
Zur Sicherstellung einer ausreichenden Bedienung
der Herrenkundschaft kann örtlich verboten werden ,
daß Herrenabteilungen zugunsten von Damen-
abteilungen in Friseurbetrieben geschlossen werden .
Soweit solche Schließungen seit dem 1 . September
1939 erfolgten , sollen sie rückgängig gemacht werden.
Diese örtlichenMaßnahmenfür ihren jewei¬
ligen Bereich zu verfügen sind die Bezirks- bezw .
Gauinnungsmeister ermächtigt worden .

** Für die ttcne Lebensmittel-Zuteilungsperiod« vom 8 .
Februar bis 7. März bleiben die Lebensmittel-Rationen wie
im laufenden Berteilungsabschnitt . Aus marktordnerischen
Gründen gelten die Ääseabschnitte künftig Versuchs-
weife während der ganzen Zuteilungsperiode . Die Ver¬
braucher geben die B e st e l l f ch e i n e cünfchl. den Bestell¬
scheinen 46 der Reichseierkarte, der Mmnneladenkarte und
der Ausweise für entrahmte Frischmilch und für Speise¬
kartoffeln in der Zeit vom 1. bis 6. Februar bei den Ver¬
teilern ab.

Rechte Ser Dienstverpflichteten
Ansprüche aus Lohn , Urlaub , Sratislkationen, Pensionen «sw.

Nbend die Topfparade vollaufen lassen ! Nachher ist
es zu spät. Obendrein, wenn jeder erst in der
Alarmminute den Hahn aufdreht, schafft kein Was¬
serwerk den Andrang. Seht nach, ob Boden und Kel¬
ler auch mit Löschwaster versorgt sind ! Prüft die
Verdunklung nach. Fehler in der VerdunklunF
und wenn sie noch so gering sind , werden in der Ge¬
fahr zu Wegweisern des Todes!

Sorgt vor bei Alarm ! Schleppt nicht Schränke
und Vertikos, Nippsachen und Ünnützigkeiten in den
Keller, sondern Kleidung und Unterklei¬
dung , Essen und Trinken, Lebensmittelkarten (be¬
sonders wichtig ) , Papiere und Geld . Legt alles be¬
reit , damit nicht das hastende Gesuche kommt , wenn
es zu spät ist ! Sorgt auch für Taschenlampen, Ker¬
zen, Kerzenreste ; im Stockdunkeln sind die Gemüter
doppelt erregt, besonders bei Kindern. Haltet im
Keller die Mauerdurchbrüche für den Ge -
sahrenfall frei ! . Vergeht die Kontrollgänge nicht,
durch die schon viele Brandbombenschäden abgebogeik
oder verringert worden sind , und besorgt euch die
Volksgasmaske gegen Rauch und Gesteins¬
staub.

Für den Ernstfall soll man an sich denken — auch
das dient der Volksgemeinschaft. Aber denkt an euch
schon vorher , nicht erst, wenn die Sirene einsetzt !

Die Semüsepreise
Beim Einkauf erfährt man zeitweise, daß die

Gemüsepreise unterschiedlich sind . Viele kön¬
nen sich dies nicht erklären , da sie annehmen, daß
die Gemüsepreise einheitlich sein müßten. Es ist
hier zunächst zu unterscheiden zwischen deutschem
und ausländischem Gemüse. Bei Einfuhr von Ge¬
müse aus dem Ausland ist meist eine größere Fracht
notwendig, die das Gemüsê verteuert. Für auslän¬
disches Gemüse besteht auch kein Einheitspreis . Bei
deutschem Gemüse sind die Preise genau geregelt.
Cs ist verständlich , daß die Gemüsepreise sich auch
hier nicht immer auf einer Linie bewegen können .
Das Frühgemüse verursacht dem Erzeuger einen
größeren Arbeitsaufwand . Um das erste Gemüse
zeitig auf den Markt zu bringen, wird es häufig in
Treibkästen oder Treibhäusern aufgezogen. Für das
erste Gemüse muß daher ein höherer Preis gezahlt
werden als für Sommergemüse. Anderseits hat der
Einlagerer von Gemüse einen Anspruch auf einen
gerechten Preis , wenn er das Gemüse monatelang
lagert, denn auch bei sorgfältigster Lagerung ent¬
stehen Verluste. All dies muß berücksichtigt werden.

Me umfangreichen Aufgaben, die der Krieg an die Wirt -
fchaft stellt, können sehr häufig mit den dem einzelnen Be¬
trieb zur Verfügung stehenden Kräften nicht bewältigt wer-
den . Zur Befriedigung des dringenden Kräftebsdarfs der
Rüstungs - bezw . Wehrwirtschaftsbetriebe mußten deshalb
Arbeitskräfte anderer Betriebe freigemacht und den Rü -
stungsbetrieben zugewiesen werden. Diese Sicherstellung des
Kräftebedarfs erfolgt in vielen Fällen durch die sogenannte
Dienstpflichtverordnung (RGBl . 1939 I S . 206 ) .

Diese Dienstpflichtverordnung kennt Dienstverpflichtungen
für begrenzte Zeit (bis auf weiteres ) und solche für
unbegrenzte Zeit. In der Praxis entstehen sowohl bei
dienswerpflichteten Arbeitskameraden als auch bei den Be¬
triebsführern immer wieder Zweifel, wie es sich mit den
Rechten verhält , die der Dienstpflichtige im Abgabebetrieb
erworben hat . Hier ist vornehmlich an die Ansprüche gedacht ,
die sich auf Lohn , Urlaub , Gratifikationen , Pensionen usw.
beziehen. Bei der Beurteilung solcher Ansprüche ist zwischen
begrenzten und unbegrenzten Dienstverpflichtungen zu unter -
scheiden .

Am häufigsten sind Dienstverpflichtungen, die „bis auf
weiteres " erfolgt sind ; hier handelt es sich
um zeitlich begrenzte Dienstverpflichtungen. In solchen Fäl¬
len löst eine Dienstverpflichtung das zum Abgabebetrieb be¬
stehende Arbeitsverhältnis nicht auf ; dieses alte Arbeitsver¬
hältnis besteht vielmehr unter Ruhen der Rechte und Pflich¬
ten weiter . Sobald die Dienstverpflichtung aufgehoben ist,
lebt das alte Vertragsverhältnis wieder auf , d . h . der Ent -
pflichtete muß in seinen alten Betrieb zurückkehren . Die
Zeit der Dienstverpflichtung wird auf die Dienstzeit aus dem
alten Betrieb angerechnet.

Während der zeitlich begrenzten Dienstverpflichtung steht
dem verpflichtetenArbeitskameraden grundsätzlich derLohn zu,
der ihm bei der Dienstverpflichtung bekanntgegeben worden
ist oder der sich aus der für die neue Arbeitsstelle gültigen
Tarif - , Betriebs - oder Dienstordnung ergibt . (§ 2 der Dienst.
Pflichtverordnung.) Ist dieses Entgelt im Einzelfall geringer
als im Abgabebetrieb, dann gewähren nach besonderen Richt¬
linien die für den Wohnsitz der Dienstverpflichteten zu-
ständigen Arbeitsämter auf Antrag Trennungszu¬
schläge oder Härteausgleiche .

Hängen Ansprüche aus dem Dienstverhältnis von der
Dauer der Betriebszugehörigkeit ab , so wird nach § 13 der
BO die Zeit der Betriebszugehörigkeit im Abgabebetrieb
auf die Dauer der Betriebszugehörigkeit in der necken Ar¬
beitsstelle angerechnet. Das bedeutet, daß z. B., wenn sich

der Urlaub im Dien st pflichtbetrieb nach Be¬
triebszugehörigkeitsjahren bemißt, dem Dienstverpflichteten
die Dienstjahre aus dem Abgabebetrieb angerechnet werden
müssen . /Die Zahl der Urlaubstage selbst aber bemißt sich
nach den für den neuen Betrieb bestehenden Borschriften, es
kann also im Einzelfall selbst bei Anrechnung der Dienst¬
jahre auch ein geringerer Urlaubsanfpruch bestehen .

Kehrt bei zeitlich begrenzter Verpflichtung der Dienst¬
verpflichtete in seinen alten Betrieb zurück und hat er im
Dienstpflichtbetrieb im laufenden Urlaubsjahr Urlaub nicht
erhalten , dann kann der Unternehmer des alten Betriebes
bei Gewährung des Urlaubs vom Dienstpflichtbetrieb antei¬
lige Erstattung des Urlaubsgeldes verlangen . Ein solcher Er-
stattuugsanspruch besteht für den Abgabebetrieb auch dann,
wenn der Dienstpflichtige bereits vor der Dienstverpflichtung
Urlaub im alten Betrieb gehabt hat und wenn die Dienst¬
verpflichtung mindestens zwei Monate gedauert hat .

Soweit im Dienstpflichtbetrieb Gratifikationen
gezahlt werden und sich deren Höhe nach der Betriebszuge¬
hörigkeit bemißt, sind auch in diesem Falle die Dienstjahre
aus dem Abgabebetrieb z» berücksichtigen . (Urteil des RAG
89/42 vom 22 . 9. 1942 .) Sofern demgegenüber im alten Be-
trieb Gratifikationszahlungen üblich sind , der Dienstpflicht¬
betrieb dagegen solche Sonderleistungen nicht kennt, hat
der Dienstverpflichtete einen Anspruch auf Gratifikation we¬
der gegenüber dem alten noch gegenüber dem neue» Betrieb ;
denn es gelten, wie gesagt, grundsätzlich die Arbeitsbedin -
gungen der neuen Arbeitsstelle. Dieses Opfer muß dem
Dienstverpflichteten zugemütet werden, denn er kann un¬
möglich sowohl urlaubsmäßig als auch bezüglich der Grati¬
fikation besser gestellt werden als feine jetzt mit ihm zu-
fammenarbeitenden Arbeitskameraden.

Bei zeitlich unbegrenzter Dienstverpflichtung
endet das Arbeitsverhältnis des Dienstpflich¬
tigen zum Abgabebetrieb. Beim Ausscheiden aus dem frühe¬
ren Betrieb sind alle Ansprüche , so auch etwa bereits er¬
worbene Urlaubsansprüche abzugelten. Im übrigen gelten
wegen der Anrechnung der alten Dienstjahre die gleichen
Grundsätze wie bei zeitlich begrenzter Verpflichtung. Hat
ein für unbegrenzte Zeit Verpflichteter mindestens 3 Jahre
Beiträge für eine betriebliche Penfions - oder Un¬
ter st ützungskafse usw . geleistet , so ist er durch den
Abgabebetrieb angemessen zu entschädigen . In solchen
Fällen ist den dienstverpflichteten Arbeitskameraden zu emp¬
fehlen, sich Rat und Auskunft bei der Deutschen Arbeits -
front einzuholen.

sntereffanter Streu um einen Pelzmantel
Willi verkauft einen noch fast neuen Pelzmantel für

3000 Mark an Karl . Willi sollte den Mantel am Weih¬
nachtsabend übergeben. Karl hatte vorher schon sicherheits¬
halber die 3000 Mark bezahlt. Freund Leichtfuß erfährt
von dem Pelzmantel , geht sofort zu Willi und bietet ihm
3500 Mark für den Mantel . Willi bedauert , da er den
Mantel doch schon verkauft und den Kaufpreis erhalten
hat . Leichtfuß drängt und schraubt sein Angebot auf 4000
Mark. Er weiß den Willi zu beruhigen, er brauche ja dem
Karl nur zu sagen, daß ihm der Mantel in der Zwischen¬
zeit gestohlen worden sei . Willi übergibt den Mantel gegen
4000 Mark an Leichtfuß . Karl erfährt alles. Es liegt ihm
weniger an der Rückzahlung der 3000 Mark als an dem
Besitz des Pelzmantels .

Karl verlangt nun von Willi, daß er den Mantel wieder
herbeischaffen soll . Willi bereut auch , daß er sich hat über¬
reden lassen . Leichtfuß läßt sich, nachdem er den Mantel
in Besitz hat , natürlich auf nichts mehr ein. Eine Klage
Willis gegen Leichtfuß auf Herausgabe des Pelzmantels
müßte abgewiesen werden. Leichtfuß ist Eigentümer gewor¬
den. Es ist zwar richtig, daß zwei Kaufverträge über den
Kaufgegenstand abgeschlossen worden sind . Man könnte auch
annehmen, daß nur der erste Kaufvertrag gültig sei. Dem
ist aber nicht so. Entscheidend ist die llebergabe der Ware.

Durch den Kaufvertrag hat der Käufer nur einen Anspruch
auf llebereignung der Kaufsache , erwirbt die Ware selbst
aber noch nicht. Ohne weiteres kann Karl gegen Willi auf
Schadenersatz wegen Nichterfüllung des
Vertrages klagen, aber davon hat er nichts, denn er
will ja kein Geld , sondern die Ware .

Will Karl unbedingt den Mantel haben, dann muß er
schon selbst gegen Leichtfuß klagen . Er braucht dazu nur
die nötigen Beweismittel , um mit seiner Klage Erfolg zu
haben. Die Aussicht ist hier vorhanden, da Willi dem
Karl gegenüber keinen Hehl aus der Sache macht , zu der
Leichtfuß ihn (Willi) verleitet hat . Leichtfuß ist dafür dem
Karl wegen sittenwidriger Schädigung
schadenersatzpflichtig . Denn erst durch di« Hebe ; -
redungskünste Leichtfuß ' und durch sein höheres Preisange¬
bot ist Willi schwach geworden und hat den Mantel herge -
geben. Hierdurch hat Leichtfuß die Käuferrechte des Karl
auf llebereignung des Mantels in sittenwidriger Weise ver-
letzt . Den daraus entstehenden Schaden muß Leichtfuß er¬
setzen. Als Schadenersatz sann Karl von Leichtfuß die Her¬
ausgabe des Astantels verlangen . Nach deut-
schem Recht gilt als Grundsatz die Naturalherstellung .
Leichtfuß ist also in erster Linie ' verpflichtet, den Zustand
herzustellen, der ohne das schädigende Ereignis bestehen
würde. vr . Tw.

Heute abend von 18.15 TJhr
bis morgen früh 7.30 Uhr

Meintittfelle getrocknet abliefern!
Die Kaninchenhaltung hat seit Kriegsbeginn eine Stei¬

gerung erfahren. Das Kaninchen bietet nicht nur eine zusätz¬
liche Bersorgungsmöglichkeit, -sein Fell stellt auch einen
krichswichtigen Rohstoff dar . Deshalb ist es Pflicht eines
jeden, der ein Kaninchen schlachtet oder einen Hasen ver¬
zehrt, das Fell abzuliefern, und zwar innerhalb 21 Tagen
nach der Schlachtung. Ein Fell muß so aufgezogen werden
zum Trocknen , daß auch der kleinste Teil der Fleischseite der
Luft ausgesetzt ist, da in jeder Falte oder aufgerollten
Kante sonst Fäulnis entsteht.

Falsch ist daher in jedem Falle das Ausstopfen von
Fellen mit Papier , Stroh oder dergl., da die unteren
Kanten hierbei aufrollen . (Siehe Abbildung .)

Richtig ist -dagegen die Benutzung eines Bügels aus
verzinktem Koppeldraht oder Holzleisten, den man leicht
selbst Herstellen kann. (Siehe Abbildung. ) Das Fell wird
mit der Fleischseite nach außen nicht gar zu straff über den
Bügel gezogen , die Hinterschenkel werden beim Drahtbügcl
mit zwei Wäscheklammern , beim Holzbügel mit Reißzwecken
befestigt.

Hasen- , Katzen , und Wildkaninchenfelle werden ebenso
aufgefpannt . Ziegen-, Zickel-, Schaf», Lamm-, Reh-, Hirsch-
und Hundefelle dagegen werden genau in der Bauchmitte
ausgeschnitten und über Leinen oder Stangen zum Trocknen
aufgehängt . Fleischseite ebenfalls nach außen . Hierbei läßt
man bis zum Trockenwerden die Beinknochen am Fell , da
diese durch ihr Gewicht das Fell herunter - und dam» glatt¬
ziehen. Aufrollende Kanten streicht man von Zeit zu Zeitz»
glatt .

Die Trocknung geschieht in einem luftigen Raum .
Falsch und schädlich ist die Trocknung in der Sonne oder am
heißen Ofen, da hierdurch die Haut zerstört wird . Kein Fell
darf umkommen ! Wer Felle wegwirft , verbrennt , eingräbt
ober verfaulen läßt , schädigt die Kriegswirtschaft ! Als
Käufer kommen neben den Fellhandlungen und Altstoff¬
sammlern auch Kürschnereien m Frage .

a
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Hand aufs Herz !
Volksgenosse in der Heimat , hast du bis heute von '

der Kriegszeit als Notzeit viel gespürt ? Du mußt dich
einschränken . Du mußt mehr und schwerer arbeiten
als im Frieden . Du nimmst Verzichte und Entbehrun¬
gen auf dich . Du hast auch deine Sorgen . Du
hast zusätzlich einige Aufgaben für die Ge¬
meinschaft übernommen . Du hast außerdem deine
Spenden für das Kriegs -WHW freiwillig erhöht . Du
hast auch sonst immer wieder zu beweisen versucht ,
daß du den Ernst der Zeit verstehst und im Gleich¬
takt mit den anderen Volksgenossen marschierst , die
vielleicht ein hohes Opfer mit dem Tod eines lieben
Angehörigen für den Krieg brachten . Aber die letz¬
ten Kraftanspannungen , die letzten Reserven haben
wir alle noch nicht aus uns herausgeholt . '

Wie oft magst auch du schon das Wort vom tota¬
len Krieg und vom Kampf um Sein oder Nichtsein
in den Mund genommen haben . Geschah es aber
wirklich in der Ueberzeugung , daß auch du an die¬
ser totalen Kriegführung schon beteiligt warst ? To¬
taler Krieg ! Das ist ein Wort , dessen ganze Trag¬
weite , dessen ernstes , unser Leben völlig umwan¬
delndes Gesetz wohl den wenigsten zuhause bis heute
kiargeworden ist . Die Bewohner bombardierter
Städte standen unter dem schonungslosen Gesetz des
totalen Krieges , als Bomben ihre friedlichen Heim¬
stätten in Schutt und Asche legten . Aber du und ich ,
lieber Volksgenosse , was haben wir bis heute schon
vom totalen Krieg in des Wortes wahrster Bedeutung
gespürt ?

Ja , es gibt auch heute noch so manche untätigen
Hände , die längst von selbst zur Mithilfe im Kriege
sich hätten melden können . Ohne zwingenden Grund
liegen sie brach , obwohl sie für Krieg und Sieg flei¬
ßig mitschaffen könnten . Totaler Krieg for¬
dert : Aufgebot aller Kräfte , Zupacken des letzten
Mannes , der letzten Frau an den Aufgaben der >
Kriegführung . Notzeit kann nur überwunden werden ,
wenn sich die geballte Kraft der Nation in dem
einen heißen Wollen vereinigt , alles an Entschlossen¬
heit , an Fleiß , an Mut und an bis heute ungekannter
Opferbereitschaft aufzubieten , um den Sieg an un¬
sere Fahnen zu zwingen . Wir alle haben jetzt nur
das zu tun , was dem harten , unerbittlichen Kampfe
dient , wir alle haben das sein zu lassen , was — und
seien es auch nur Kleinigkeiten des Alltags — den
Kampfwillen , die Siegesentschlossenheit des einzel¬
nen und der Gesamtheit im geringsten hemmen
könnte .

Wer heute glaubt , sein Beitrag für diesen Krieg
könnte sich darauf beschränken , auf eine Lieblings¬
speise zu verzichten , die gewohnte Ferienreise nicht
durchzuführen oder seine WHW -Spende zu verdop¬
peln , der mache sich klar , daß dieser Krieg nicht ist
wie andere Kriege , da ihn die Gegner entfesselt ha¬
ben , um das Volk der Deutschen für alle Zeiten aus¬
zurotten und gleichzeitig mit seiner Ausrottung den
kulturältesten Erdteil — Europa — für immer zu ver¬
sklaven . Da gibt es keine andere Wahl :

entweder Sieg oder Untergang ,
Freiheit oder Bolschewismus , ent¬
weder Durchbruch zu strahlender
Zukunft oder Sturz ins finstere

Nichts .

Als leuchtendes Fanal und zwingende Mahnung
an die deutsche Heimat und die europäische Welt
steht vor uns der wahrhaft heroische Kampf unse¬
rer Soldaten in Stalingrad . Ihr Ruf , lieber Volks¬
genosse , ergeht an dich in schicksalharter Stunde !

8« -er roten Me
Modernes Theater

Dieser italienische Film , der eine vorzügliche deutsche
Uebertragung gefunden hat , führt in die Wirren des spani¬
schen, Bürgerkrieges . Hauptgestalten sind zwei Verlobte,
Carmen und Alfredo. Während Alfreds bei den Falangisten
vor den Toren Madrids kämpft, dient seine Braut als
falangistische Agentin in der von dem roten Mob terrori¬
sierten Stadt . Alfredo gelingt es , sich in die Stadt einzu¬
schmuggeln und einen wichtigen Auftrag auszuführen . Bei
dieser Gelegenheit trifft er auch seine Braut . Beide fallen
als Opfer für die nationale Sache in Spanien . Carmen
wird von der Spanierin Conchita Montes , die den spani¬
schen Bürgerkrieg aus eigener Erfahrung kennt und über
die journalistische Laufbahn zum Film gekommen ist, fran -
sich sympathisch gespielt. Einen würdigen Partner hat sie
in Foseo , Giachetti. Der von Edgar Neville schwungvollund klar inszenierte ereignisreiche, dramatisch bewegte Film
ist ein würdiges Gegenstück zu dem bekannten Aleazar-Film.

Wilhelm Helmer .

Vier rodesWe durch eingekochte Bohnen
Lndwigshafe « a . Rh ., 27. Ja «. I » Frankenthal -

Flomersheim erkrankte» dieser Tage vier Mitglieder der
Familie Peter Mickert nach dem Genuß von eingekochten
Bohne». An Vergiftung sind daraufhin am 21. Januar
der 60jährlge Peter Mickert, am 22. Januar die 11 und die
13 Jahr « alten Gisela und Wilhelmine und am 23. Januar
die 32jährige Schwiegertochter Lina, dere» Mann im Feld«
steht , gestorben.

Dieses tragische Unglück gibt Veranlassung, erneut auf
die Beachtung allergrößter Vorsicht beim Einkochen bezw .
Eindünsten von Bohnen hinzuweifen. Die vorgeschriebene
Einkochzeit (Sterilisierzeit und Temperatur ) muß unbe¬
dingt eingehalten werden. Bohnen an sich sind selbstver -
stündlich nicht giftig . Aber grüne Bohnen und auch grüne
(frbsen sind ziemlich stark eiweißhaltig , und dieses Eiweiß
zersetzt sich rasch ! Wenn Konservenbohnen schlecht sind, siehtman es meist schon an der Büchse , die dann aufgetrieben
ist. Es ist auch gefährlich, Bohnen aus Büchse oder Ein-
machglas zu nehmen und vielleicht einen Tag stehen zulassen. Man kocht den Inhalt am besten gleich ab, und
zwar besser etwas länger als zu kurz , zumal wenn man
unsicher ist und die Bohnen vielleicht gegoren haben. (In
Pforzheim .steht das Etädt . Untersuchungsamt in allen
Zweifelsfällen zur Verfügung . — Schriftl .)

Unverschämte Milchpantscherei
Nicht weniger als 10 Liter Wafferzufatz zu 30 Liter

Vollmilch und entrahmter Frischmilch ergab eine im Sep¬tember vorgenommene polizeiliche Kontrolle bei dem 30
Jahre alten Milchhändler Ludwig Waldmann in Stutt -
3 ? r t

,/S e l l b a ch. Die Stuttgarter Strafkammer verur -
terlte Waldmann wegen Verkaufs gewässerter und Hehlereimrt gestohlener Milch zu insgesamt zehn Monaten
Gefängnis . Außerdem wurde ihm die Berufsausübung
auf die Dauer pon zwei Jahren untersagt .

Falsch !

7

DiabfbOgel HoUbtig*!

Bannmeisterschaften der Schwerathletik
HI - Gewichtheben : Bis 50 Klg . Körpergew. im

gef. 100 Klg. Bertold Eberle 1. Preis , bis 55 Klg . Körper-
gewicht im gef. 132,5 Klg. Karl Eberle 1 . Preis , bis 60 Klg .
Körpergew. im ges . 140 Klg. Max Kramer 1. Preis , bis
65 Klg. Körpergew. im ges . 180 Klg. Otto Hörmann 1. Pr .,bis 65 Klg. Körpergew. im ges . 150 Klg . Joseph .,Pedret2^ Preis , bis 70 Klg. Körpergew. im ges. 182,5 Klg . LudwigRittmann 1 . Preis , bis 70 Klg. Körpergewicht im gef.
122,5 Klg. Manfred Raifch 2 . Preis .

HI - Ringen : Bis 40 Klg . Körpergewicht Walter
Michel 1 . Preis , bis 45 Klg. Körpergew. Heinz Kühn 1. Pr . ,bis 50 Klg. Körpergewicht Bertold Eberle 1 . Preis , bis
55 Klg. Körpergew. Karl Eberle 1 . Preis , bis 55 Klg . Kör -
pergewicht Werner Eberle 2 . Preis , bis 60 Klg . Körpergew,
Max Kramer 1. Preis , bis 60 Klg. Körpergewicht Walt»
Weißenbacher 2. Preis , bis 65 Klg. Körpergew. Otto Hör -
mann 1. Preis , bis 70 Klg. Körpergew. Manfred Raifch1. Preis .

DI - Ringen : Bis 30 Klg. Körpergewicht Hermann« wald 1. Preis , bis 30 Klg. Körpergew. Lied 2. Preis , bis
35 Klg. Körpergew . Rudolf Hirschmann 1. Preis , bis 40 Klg
Körpergewicht Walter Michel 1. Preis , bis 45 Klg . Körper-
gewicht Heinz Janus 1. Preis , Schwergew. Gerhard Eberl»
1. Preis .

Am schwarzen Brett
Der Kreisorgnnisationsleiter .

1. Sofortige Meldung der Zahl der Hanshaltuugeq
2. Rückständige Meldungen über Sammlerausweise ltz. Rund
schreiben 26/42 sofort erstatten . 3. Postfächer sofort leere»



Vier Frauen

Roman vooHedda Lindner
12 ),

„Unmöglich" nannte Barbara Bentrup bei sich
Alexa Borodins festliche Erscheinung , und so grau¬sam dieses Urteil war , so richtig war es leider .Wenn man Alexa Borodin in weißem Kittel und
Haube ihrer Tätigkeit nachgehen sah. so hatte manvon ihr den Eindruck einer pflichtbewußten und zu¬verlässigen Person , die zwar völlig reizlos , aber auch
nicht direkt unsympathisch wirkte . Wenn man aber
fast vierzig Jahre lang nichts auf seine äußere Er¬
scheinung gegeben hat — es gibt von Natur reizlose
Frauen , die dennoch etwas aus sich zu machen ver¬
stehen — , und will dann von heute auf morgen
„mondän " werden , so kann das leicht zu einer Kata¬
strophe führen .

Hier war es eine Katastrophe geworden. Wäre
Alexa , Borodin weniger eigensinnig gewesen und
hätte sich vom Friseur und Modehaus beraten las¬sen. so wäre vielleicht noch etwas Leidliches heraus¬gekommen; aber so hatte sie darauf bestanden, nachneuester Mode hergerichtet zu werden, und das Er¬
gebnis war , daß sich viele Leute nach ihr umdrehten ,um sich dann grinsend abzuwenden.

Ihr Kleid als solches war sogar hübsch : zart¬blauer Tüll , nach unten in weiter Glocke ausfallendund mit kleinen Blüten einer dunkleren Schattie¬
rung benäht ; es hatte im übrigen für Alexas Ver¬
hältnisse ein kleines Vermögen gekostet . Das Kleidwar entzückend , aber es war das Kleid einer Zwan¬zigjährigen , oder wenigstens das einer Frau , die
versteht, mit dreißig Noch wie zwanzig auszuschauen.An ihr wirkte es, obwohl sie eine leidliche Figurhatte , wie ein schlechter Scherz.

Dazu trug sie eine übermoderne Frisur , undwas das Schlimmste war : sie hatte versucht, sichselbst zu schminken. Da aber das geschickte Zurecht¬machen eine Kunst ist , die gelernt sein will , so wardas Endergebnis dieser Bemühungen genau das ,was ein Herr bei ihrem Anblick seiner Dame gegen¬über in das Wort faßte : grotesk !
Sie selbst hatte kein Empfinden für ihre Wir¬

kung, achtete auch nicht auf die Gesichter dex Leute,die ihr begegneten, denn für sie gab es in den
großen , von Menschen wimmelnden Sälen nur einen
einzigen : Matthias Alsen ! — Die Leidenschaft fürdiesen Mann hatte sie überfallen wie ein heftigesFieber , gegen das es keine Abwehr gibt , nur mitdem Unterschied, daß ein Fieberkranker wenigstensim Anfang weiß, daß er krank ist, und versuchen

, wird , einen Arzt zu finden . Alexa Borodin wußtenicht , daß sie krank war , und es hätte schon ein sehrerfahrener und vor allem gütiger Arzt sein müssen ,um ihre Krankheit richtig zu erkennen. Es war das
Aufbegehren ihres unterdrückten Weibtums , dasnun , als Folge eines unnatürlichen Lebens , in dem
sie niemals Frau hatte sein dürfen , in jähem An¬
sturm alle , aber auch alle Fesseln sprengte . Es war
rhre Tragik , daß niemand wußte , wie krank sie war .Und als sie es selbst erkannte , war es zu spät .Sie war durch die festliche Menge gegangen , taubund blind für ihre Umgebung , nur nach Alsen Aus¬
schau haltend . Dann hatte sie seinen Namen gehörtund war stehengeblieben, ohne das mindeste Empfin¬den dafür , daß es ungehörig ist , fremden Unter¬
haltungen zu lauschen. Sie hörte Bentrups 88orteüber die Dentas und ihre Beziehungen zu Alsen und
glitt dann wie ein Schatten hinter ihm her.

Sie beobachtete, wie er sich von Lissh Behr trennte
und wie die Dentas wieder von ihm Besitz ergriff ,und jetzt war sie endlich so nahe an ihn hercmgekom-
men , oaß er sie sehen sollte, sehen mußte ; denn
darum war sie auf das Fest gekommen, darum hatte
sie ihr ganzes bisheriges Leben, ihr ganzes Wesen
verleugnet und versucht, ebenso zu sein wie die an¬
dern Frauen um ihn . Er sollte sie sehen, und dann
würde er sie kennenlernen und dann — ihr wurde
schwindlig vor Aufregung , wenn sie daran dachte ,daß er zu ihr sprechen würde . Was später werden
sollte, überstieg ihre Vorstellungskraft , nur daß die¬
ses Fest, daß diese Nacht irgendwie ihr Leben ent¬
scheiden würde , das fühlte sie mit nachtwandlerischer
Sicherheit .

Matthias Alsen steht mit der Dentas und einem
andern Herrn zusammen , als Alexa Borodin so dichtan ihn herantriti , daß sie ihn fast streift . Er weichtmit einem höflichen „Verzeihung " etwas zurück , um
ihr Platz zu machen, weil er glaubt , daß sie an ihm
Vorbeigehen will , sie aber bleibt stocksteif stehen und
starrt ihn an .

„ Er ist befremdet , aber immerhin hat er schon ge¬nügend Erfahrungen gesammelt , wie aufdringlichmanche Frauen sein können, wenn es sich beispiels¬
weise um Autogramme handelt . Er greift darum

rn die Tasche nach dem Bleistift , da trifft er ihre
Augen und tritt unwillkürlich einen Schritt zurück— diese Augen mit dem gierig saugenden Blick
haben ihn schon einmal unangenehm berührt , er
weiß nur im Augenblick nicht, wo?

Unterdessen sind auch die beiden andern auf das
kleine Zwischenspiel aufmerksam geworden , und nun
löste sich das Ganze auf eine unvorhergesehene und
bittere Weise : Diana Dentas betrachtet einen
Augenblick die Frau , die vor Matthias Alsen stehtund ihn verzehrend ansieht , sie umfaßt mit einem
Blick ihre ganze Gestalt , die tragische, groteske Ge¬
stalt einer Frau , die zu dem Gesicht einer Vierzig¬
jährigen das Kleid einer Zwanzigjährigen tragt ,die sich selbst zur komischen Figur gemacht hat , ob¬
wohl im Grunde nichts Komisches an dem Menschen
Alexa Borodin ist — einfach, weil ein starkes, hef¬tiges Gefühl ihre Vernunft und Selbstkritik über¬
rannt hat . Und Diana Dentas , die zwar noch älter
ist, dafür aber versteht, wie eine Dreißigerin aus¬
zusehen, lacht, lacht mit dem ganzen Hohn, der
ganzen Grausamkeit der Frau , die sich überlegen
weiß und den Begriff ,Güt ? nie gekannt hat .

Alexa Borodin zuckt zusammen , als sei sie ge¬schlagen worden . Für eine Sekunde geht ihr Blick
zwischen Alsen und der Dentas hin und her, ein

Kleine Rimd8chau
:: Der am 14. April 1942 in Mannheim verstorbene Er¬

finder und Konstrukteur des Lanz-Bulldog-Schleppers, vr .ing . Dr. rer . nat . e. h. Fritz Huber, Direktor der HeinrichLanz AG, Mannheim, hat feiner Vaterstadt Wasserburgeinen Betrag von 300 000 Mark zum Ankauf eines Muster¬gutes testamentarisch vermacht.
*

: t ' Sit den Zeiten der wirtschaftlichen und der Volksnotvor 1933 hatten die Leihämter regen Betrieb . Seit aber die
Erwerbslosigkeit im Reich überwunden wurde und im Zugedes Neuaufbaues Not und Elend im deutschen Volk immer
mehr verschwanden, ist das Versatzgeschäft so stark zurück¬gegangen, daß bereits in vielen Städten die städtischen Leih¬ämter überflüssig wurden. Auch in Darmstadt wird aus
diesen Gründen das Leihamt ab 1. Februar geschlossen.

*
: : Die bereits mehrfach vorbestrafte Maria Schaaf aus

Maximiliansau bei Kandel wurde wegen Verleitung zumDiebstahl zu zwei Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehr¬verlust verurteilt . Die Angeklagte hatte ihre noch nicht
strafmündige Stieftochter angestiftet, einer Frau einen grö¬ßeren Geldbetrag aus der Handtasche zu stehlen . Aus Angstvor Schlägen der Stiefmutter hatte das Kind den Diebstahlbegangen.

*
: : In Berlin flüchtete eine junge Frau , die unterwegsvon einem Unwohlsein ergriffen war , in das nächste Poli¬zeirevier und brachte dort nach einigen Minuten ein

gefuudes Mädchen zur Welt. Mutter und Kind wurden so¬
gleich in eine Klinik übergeführt . Dort erschien nach einigenStunden ein .Polizciwachtmeister und überbrachte im Na¬men feiner Kameraden einen Blumenstrauß für die jungeMutter .

*
: : Ein 49 Jahre alter Mann aus Harburg hatte48 000 RM unterschlage» und war deshalb zu einer mehr¬jährigen Zuchthausstrafe verurteilt worden. Nicht genugdamit , daß er seinen früheren Arbeitgeber geschädigt hatte ,glaubte er auch noch Rache an ihm nehmen zu müssen . Er

schrieb deshalb mehrere Briefe an die Vorgesetzte Behördeseines ehemaligen Betriebsführers , in denen er diesen
beschuldigte , eine Reihe von Falschbuchungen vorgenommen
zu haben. Es stellte sich jedoch heraus , daß diese Behaup¬tungen sämtlich erfunden waren . Der Verleumder -wurde
nunmehr vom Amtsgericht Harburg zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt . ->

*
: : Vor der Strafkammer in Hanau mutzte sich eine Ehe¬frau aus Gelnhausen wegen Rückfalldiebstahls verantwor¬ten.' — Die Angeklagte, die in gesicherten wirtschaftlichen

Verhältnissen lebte, hatte in -mehreren Geschäften Kleiderund Mäntel im Werte von 1000 Mark zusammengestohle»und die Ware dann punktfrei verkauft. Sie war geständig,

gab aber vor, unter einem unwiderstehlichen Zwang gehan¬delt zu haben, der sie bei zunehmendem Mond befalle, und
beantragte die Vernehmung eines ärztlichen Sachverständi¬
gen . Die Strafkammer ließ sich hierauf jedoch nicht ein, weil
irgendwelche Anzeichen für das Vorliegen einer Klepto¬manie bei der Angeklagten nicht vorhanden waren . DieDiebin wurde zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt .

*
: : Der 31 Jahre alte Halbjude Maximilian Fau wurde

. wegen Veruntreuung , Urkundenfälschung und anderer De¬
likte vom Landgericht in Wien zu fünf Jahren Zuchthausverurteilt . — Der bereits vorbestrafte Angeklagte, der als
Buchhalter und Kaffenverwalter in einer Papierfabrik an¬
gestellt war , hatte in kaum zehn Monaten mindestens 75 000
Mark Firmengelder unterschlagen und die Summe in leich¬ter Gesellschaft und beim Glücksspiel verpraßt .

s *
: : Eine achtzehniährige Studentin , die bei einem Spa¬

ziergang ein Stück Weges längs der Eisenbahnstrecke in der
Nähe der Gemeinde Dohalitz im Sudetengau ging, blieb mit
einem Schuh im Gleis stecken , gerade als sich ein Personen¬
zug näherte . Im letzten Augenblick konnte sich das Mädchen
so drehen, daß der Zug nur über ihren Fuß und nicht über
die Brust ging. Der Fuß mußte allerdings abgenommenwerden. ' *

» Der frühere Krankenhausarzt in Nyköbing, der im
Herbst in Kopenhagen gestorben ist, hat sein Vermögen de»
Patienten des Amtskrankenhauses in Nyköbing hinterlaffen.Es handelt sich um 210 000 Kronen, die der Arzt hier den
Patienten vermacht hat . 150 000 Kronen sind davon dem
Amtsrat für die Errichtung eines Genesendenheims über¬
wiesen worden.

*
: : In der Gemeinde Mär auf der schwedischen InselGotland förderte ejn -Bauer beim Pflügen einen Schrein zu

Tage, der etwa 800 Münze» verschiedener Art enthielt.Es sind z. T. Geldstücke angelsächsischer Herkunft aus der Zeit
Königs Ethelred , viele stammen jedoch aus römischer Zeit.In dem Schrein befand sich auch ein Goldbarren von 10
Zentimeter Länge. Der Fund wurde den staatlichen Behör¬
den angezeigt.

#
: : Ein Pariser Hausbesitzer , der gegen eine Mieterin gericht¬

lich Vorgehen wollte, weil sie ihm über drei Jahre die Miete
schuldig geblieben war , fand die Leiche der alte» Fra « völlig
verwest in ihrem Schlafzimmer vor. Nach dem Befund des
Gerichtsarztes ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die säu¬
mige Mieterin schon über drei Jahre tot ' war . Die Nach¬barn hatten angenommen, daß die Verstorbene bei Kriegs¬
beginn zu ihren Verwandten gezogen sei. Deshalb hatte
auch der Hausbesitzer bisher nichts unternommen, weil erimmer auf die Rückkehr seiner Mieterin gewartet hatte .

rrrer , verzweifelter - Blick, dann wendet sie ftS) uM
stürzt davon , rücksichtslos durch die Menschen bre»-
chentz , ohne die empörten und erstaunten Ruse z,
achten, die ihr nachgesandt werden.

„Du hättest nicht lachen sollen, Diana "
, sagt

Matthias unbehaglich. Ihm ist doch ein Ahnen gechkommen von der abgrundtiefen Verzweiflung , die
in diesem letzten Buck gelegen hat .

„Unsinn "
, die Dentas ist völlig ungerührt , „dann

soll die alberne Ziege sich nicht so aufführen . Das
war ja eine ulkige Rummel

Damit ist der Fall Alexa Borodin für sie er¬
ledigt.

*
„Sie scheinen sich ja auf dem Bühnenball gut

unterhalten zu haben"
, sagt der Schriftleiter der

Abteilung .Mode und Gesellschaft' zu Dorina Ren¬
ken, als sie bei ihm erscheint.

„Warum ? " gibt sie etwas erstaunt zurück .
„Nun — Sie schreiben ja immer sehr flott , aber

dieser Bericht hier , der ist so mit einem besonderen
Schwung geschrieben , wie man eigentlich nur
schreibt, wenn man sich selbst gut amüsiert hat ."

„Sie sollen die Abteilung für Kriminalfälle
übernehmen , lieber Herr Schneider"

, sagt . Dorina
halb lachend , halb ärgerlich , weil sie sich irgendwie
ertappt fühlt , „Sie haben entschieden Talent zumDetektiv."

„Also stimmt es"
, meint Herr Schneider zufrie¬den. „Üehrigens , was ich noch fragen wollte — sindSie eigentlich mit der Dentas persönlich befreun¬det? "

„Wieso ? — Wie kommen Sie darauf ?"
„Weil Sie sie ein bißchen sehr herausgehoben

haben. Ich war versucht zu streichen."
„Das hätten Sie meinetwegen ruhig tun können.

Ich habe die Dentas erst an dem Abend kennen¬
gelernt , aber ihr Kleid war wirklich fabelhaft ."

„Also doch nur Berufsintereffe . Das freut mich ",
sagt Schneider ernst.

„Sie mögen die Dentas nicht?"
Herr Schneider zuckte die Achseln . „Ich kenne siekaum und lasse mich auch nicht vom Theaterklatsch

beeinslussen. Aber ich halte sie für einen völligseelenlosen Menschen, darüber kann mich keine Büh¬nenroutine hinwegtäuschen."
„Wie alt mag sie eigentlich sein? Ich fand sie inder Nähe sehr viel älter als ich gedacht hatte ."
„Wie alt sie wirklich ist, das wissen nur dieGötter und allenfalls das Einwohnermeldeamt .Aber dass sie künstlerisch verbraucht ist — wenn über¬

haupt viel da war — und sich nur an dem Alsenhält — das sehen auch gewöhnliche Sterbliche .Schade um den Mann , dass er nicht die Energie äuf -
bringt , sich loszumachen."

„Er macht gar nicht solch einen weichen Ein¬druck"
, teilte Dorina Kommissar Bentrups Ansicht .„Weil er äußerlich wie ein Kerl aussieht — das

täuscht. Und gerade Künstler mit ihren leicht schwan¬kenden Stimmungen sind Einflüssen viel leichterausgesetzt als wir nüchterne. Alltagsmenschen. Wenn
sie selbst nüchterner denken könnten, wären sie viel¬
leicht nicht imstande , sich so in alle möglichen Men¬
schen hineinzuversetzen, daß sie sie uns von der
Bühne her lebendig und glaubhaft machen"

, meinte
Herr Schneider nachdenklich . „Nein , für einen Künst¬ler ist es doppelt wichtig, an was für eine Frau ergerät — na , und ich bin der Ansicht , daß der Alsenda entschieden Pech gehabt hat . Schade um ihn ."Herr Schneider stand mit dieser Ansicht ja nichtallein , und das .erfuhr auch Dorina , die es -sehr ge¬schickt verstand , bei allen möglichen Gelegenheitendas Gespräch auf Alsen zu bringen . Sie hatte auseiner unbestimmbaren Scheu heraus das Theaternicht wieder besucht , seit sie ihn persönlich kennen¬gelernt hatte , und hatte dabei doch keinen anderenGedanken, als ihn wiederzusehen.

(Fortsetzung folgt .)'

familtcn - fln } eigen
Earl Gatt . Unser Paule hat ein

Brüderlein bekommen . In dank¬
barer Freude : Paul Bisping und
Fra « Ria , geb . Ehmann , Waren-
dorf/Westf., Markt .7._

Jugeborg -Slse. Sn herzlicher Freudeund Dankbarkeit geben wir die
Geburt unseres ersten Kindes be¬
kannt. Fra « Else Schnler, geborene
Schwarz, z. Zt. Krankenh. Siloah ,
Obergefr. Frm Schnler, z. Zt. La-
zarett . - Niefern, 27. 1. 43.

Ihre Verlobung geben bekannt :
Hildegard Büchler, Pforzheim,
Hohenstaufenstr. 5b, Heinz Stolte -
faut , Essen/Ruhr . - Januar 1943 .

Helmnt Sabler , iKaufmann, zur Zt.im Felde, Lydia Sadler , geb. Stdh .
rer , geben ihre Vermählung be¬
kannt : Oeschelbronn , 28. Jan . 43.

29. 12. 4217. 9. 04

Vier Tage vor seinem Urlaub
gab im Osteinsatz mein treu¬
besorgter Mann und guter Va¬
ter , Sohn , Schwiegersohn, unser
lieber Bruder , Schwager und
Onkel Willi Patsch

Res. -Lokführer
sein Leben für Großdeutschland.
In tiefem Schmerz:

Die Gattin : Frieda Patsch mit
Kinder», Leipzig, Marie Patsch

I Ww ., als Mutter , Robert Knch1und Fr . Elisabeth , geh. Patsch,Berlin , Kurt Patsch, z. Zt. im
Westen , und Fra » Else, geb.
Kuch, Braunschwg. , Erna Gapp,'geb . Patsch, mit Tochter Edith.

Pforzheim , den 26. Januar 1943.
Leopoldstr. 7.

# Hart und schwer traf
uns die Nachricht , daß
mein innigstgeliebter,
unvergeßlicher Mann ,

mein treuer Lebenskamerad,
Sohn , Brud ., Schwager u . Onkel

Richard Wolfinger
Obergefr. in einem Gren . -Rgt .,
im blühenden Alter von 29 Jah¬
ren am 6. 1 . 1943 für feine ge¬liebte Heimat den Heldentoh
starb. Fern der Heimat haben
ihn seine Kameraden auf einem
Heldenfriedhof in Nordfinnland
beigesetzt . In tiefem Leid :

Die Gattin : Erna Wolfinger,
geb . Müller , der Vater : Adolf
Wolfinger, der Bruder : Adolf
Wolfinger, zur Zeit im Laza¬
rett , mit Fra « »nd Kinder»,
Arthur Häuße«, zur Zeit bei
der Wehrmacht, und Fra «
Gertrud » geb. Wolfinger, die
Schwester : Hedwig Wolfinger»
»nd alle Anverwandte ».

Birkenfeld, 26. Januar 1943.
Kirchweg 11. Trauerfeier Sonn¬
tag , 31. Jan ., nachm . V-4 Uhr.
Mit de» Angehörigen trauern
auch wir um einen vorbildlichen
und aufrechten Arbeitskamera¬
den , dem wir ein stetes Geden¬
ken bewahren werden. Firma
Gebrüder Wittel , Malermeister ,
Birkenfeld.

24, I . 15 iÜPl 12 . 1 . 43
Mein mnigstgeliebter, unvergeß-
licher Mann , mein ganztzs Glück,unser einziger, gut . Sohn , mein
lieber, unvergeßlicher Prüder ,
unser Schwiegersohn, Schwager,
Onkel , Neffe und Vetter , Waf-
fen-Oberfeldwebel

Rudolf Mürle
Inh . des Verdienstkreuzes 2. Kl .mit Schwertern, gab am 12. Ja¬
nuar vor Leningrad sein - junges
Leben für feine geliebte Heimat.In unsagbarem Weh :

Die Gattin : Margarete Mürle ,
geb . Flüß , die Eltern : Ludwig
Mürle und Fra « Maria , geb .
Elauß , die Schwester : Maria
Mürle , die Schwiegereltern:
Gustav Flüß und Fra « Käte,
geb. Städtgen (Bochum ), und
alle Anverwandte«.

Pforzheim-Dillstein, Riedstr. 11,
den 27. 1. 1943. - Trauerfeier :
Sonntag , 31. Jan . , nachm . 2 Uhr.

Todesanzeige.
Mein lieb., treubesorgter Mann ,
unser Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Hermann Lang
ist heute nach langem, schwerem
Leiden im Alter von 38 Jahren
erlöst worden. I » tiefem Leid :

Fr . Johanna Lang, geb . Mül¬
ler, und alle Anverwandte».

Pforzheim, den 24. Januar 1943 .
Buckenberg , Ulmenplatz 1. - Be¬
erdigung am Samstag nachmit¬
tag ‘/i3 Uhr.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß unser
lieber Sohn, Bruder u. Schwager

krnst Robert Müller
unerwartet rasch im Alter von
nahezu 25 Jahren sanft entschla¬
fen ist. Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

Ernst Müller und Fra « Anna,
geb. Piston , die Geschwister :
Erwin Müllers . Zt. im Osten ,mit Fra « und Kind, Anne
Müller, Angnst Ade «nd Fra «
Hilde , geb . Müller , uud alle
Anverwandten.

Jspringen , 27. Januar 1943.
Die Feuerbestattung findet am
Freilibg, 29. Jan ., nachm. 2 Uhr,m Pforzheim statt.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, unsere lb. Tochter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Emma Hafner
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 34‘/i Jahren zu sich
in die ewige Heimat abzurufen .

Jakob Hafner und Fra « Rösle,
geb. Jost, , Sofie Hafner, Fam.
Hermann Hafner, Gustav Haf¬
ner, z. Zt. im Osten , Erwine
Haller, Otto Brochwitz «. Frau
Helene, geb . Hafner, sowie alle
Perwandt «» «ad Bekannten-

Knitll ./Frankenth ., 26. 1. 1943.
Die Beerdigung findet Freitag ,
den 29. Jan ., um 1 Uhr, statt.

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt machen wir Ver¬
wandten u . Bekannten die trau¬
rige Mitteilung , daß unser lie¬
ber Sohn, unser herzensguter
Bruder , Onkel , unser unvergeß¬
licher Enkel

Rügen FÜtterer
im Alter von 17 Jahren infolge
eines Herzschlages sanft entschla¬
fen ist. In tiefer Trauer :

Ludwig Fütterer «. Fra «, geb .
Kiefer, Engen Umbeer, z. Zeitim Felde, und Frau , geborene
Fütterer , der Bruder : Heinz,der Neffe : Dieter , sowie dir
Großeltern .

Pforzheim , Schulstr. 4, Illingen
b . Rastatt , den 27. Januar 1943.
Die Beerdigung findet Samstag
nachm . 3 Uhr rn Illingen statt .

Nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden hat nun Gott
unsere liebe, herzensgute

Lisa Vollmer
im Alter von 29 Jahren heute
früh zu sich genommen. In tie¬
fem Leid :

Die Eltern : Herma«» Vollmer
und Fra « Berta , geb . Müller ,
der Bruder : Sigmund Vollmer,
z . Zt. i. Osten, die Schwestern :
Charlotte Bodammer, geborene
Vollmer, «nd Gatte , zur Zeit
im Felde, Herta Kielnecker , gb .
Vollmer, und Gatte , ' zur Zeit
im Felde, ». alle Anoerwandt .

Pforzheim , den 26. Januar 1943.
Die Beerdigung findet am Frei¬
tag nachm , um ’/s3 Uhr statt.

Todesanzeige.
Am 27. 1. 1943, um 0.15 Uhr, ist
mein lb . Mann , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel .

Gustav Weber
nach kurzer, schwerer - Krankheit
im Alter von 57 Jahren gestor¬
ben . Im Namen der trauernden ^
Hinterbliebenen :

Margaret « Weber, geb. Weik.
Trauerhaus : Dillstein, Ludwigs¬
platz 4. - Die Beerdigung findet
am 30. Jan ., nachm . 14 Uhr, auf
dem Friedhof in Dillstein statt.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen pflichttreuen,
vorbildlichen Arbeitskameraden.
Betriebsführung «. Gefolgschaft
der Firma Ferd . Laible, Kohlen.
Handlung.

Todesanzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod
hat es gefallen, unerwartet mei .
nen innigstgeliebten, unvergeß¬
lichen Mann , unseren gut . Sohn,
Prüder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Emil Kühner
im Alter von 38>/r Jahren in
Frieden zu sich zu nehmen. In
großem Schmerz :

Die Gattin : Elsa Kühner, geb .
Sandritter , und Mutter , die
Eltern : August Kühner uud
Fra » , Familie Ferdi ». Gräßle
und Frau .

Niefern, den 20. Januar 1943.
Die Einäscherung fand in aller
Stille statt .

Todesanzeige.
Der Herr über Leben und Tod
hat gestern abend unfern lieben
Prüder , Schwager und Onkel

Karl GoBweiler
im 75. Lebensjahr aus dieser
Zeit in die Ewigkeit abberufen .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Sophie Goßweiler, Kranken¬
schwester a. D., Familie Emil
Goßwerler, Familie Anna Goß¬
weiler Witwe.

Niefern-Pforzh ., 27 . Jan . 1943.
Die Beerdigung findet in Nie¬
fern am Freitag , 29. Jan . 1943,
3 Uhr nachm ., vom Trauerhaus ,
Herrenwingert 6, aus statt .
Wir stehen bewegt an der Bahre
des Dahingeschiedenen. Ein Le-
ben treuen Wirkens und Schaf- '
fens hat seinen Abschluß gefun¬
den . Die Sesolgschast der Firma
Karl Goßweiler, Schleifscheiben¬
fabrik, Niefern.

Ki» » de » vemainde »
Eutingen .
Bekanntmachung. Lebensmittelkar-
ten-Ansgabe. Die Ausgabe der Le¬
bensmittelkarten für den nächsten
Bersorgungszeitraum findet am
Samstag , den 30. Januar 1943,
nach« , von 4 bis 5 Uhr, im Rat -
Haussaal gegen Vorzeigen der Aus¬
weiskarten nur an Erwachsene statt .
Die angegebene Ausgabezeit ist
genau einzuhalten.
Eutingen , den 28. Januar 1943 .
Der Bürgermeister . (21612

vffene Stellen
Branchekund . Lageristen
gesucht z. 1. 4. 43 v . groß. Parkett -
gefchäft nach Südwestdeutschland.
Angebote unter K 21663 a. d. B-

Lohnender Nebenverdienst° Zum Austragen meiner Zeitschrif¬
ten suche ich für sofort eine zuver-
lässige Person . A . Sommer, Pforz -
heim , Goethestraße 16._ (21614

Blechner - u . Install . - Lehrling
ordentlicher Junge , welcher Lust u.
Liebe zum Handwerk hat , wird bei
gründlich. Ausbildung sofort einge¬
stellt . Friedrich Marquardt , Un -
tere Au Rr . 45. _ (21669

Glaser - Lehrling
gesucht, gründliche u . gewissenhafte
Ausbildung in allen Facharbeiten
geboten. Zu erfragen bet E. Helder,
mechanische Glaserei . (21665

Sine zuverl . Putzfrau 21664
findet angenehme Dauerstellung.
Louis Fießler & Co., Belfortstr . 17.

fiemifdite Anzeigen
Guter Metallhandwerker

( Mechaniker , Stahlgraveur , Uhr¬
macher oder Werkzeugmacher ) mit
nicht zu kleinem ausbaufähig . Be¬
trieb gesucht . Gediegenes Können
und weitsichtige Wendigkeit sind er¬
forderlich. Evtl , kommt Beteiligungmit etwa RM 20 bis 50 000.— in
Frage . Genaue Angebote, die ver¬
traulich behandelt werden, sind als¬
bald erbeten. Zuschriften unter
L 21666 an den Perlag ._

*
Welches Auto oder Spediteur
könnte einige kl. Möbel mitnehmen
nach Kassel ? Angebote u. H 1079. *

kauf - vesucke

Handharmonika
diat ., gt. erhalten ,
gesucht . Angebote
unter 2 958. *
Guterh. Klavier

auch Tafelklavier,
zu kaufen gesucht .
Angebote unt . K
948 an d. Verlag
dieses Blattes . *
Philips Wechsel,

richtrr o. Amform.
von Gleich - auf
Wechselstrom , neu
oder gebraucht, zu
kauf, gesucht . An¬
gebote unter L
1056 an d. Verl . *

3u oechaufen
1 Wfnter -Joppe

normal , 25.-, 1P .
Neuwert. Samen -
Schnürstiefel, Gr.
35/36, 10.- , eine
Schülergeige (' /-)
mit Notenständer
15.- , eine lederne
Musikmappe 15.-
zu verkaufen. An-
geböte u . L 947
an den Verlag . *
Gt. Nutz- « . Fahr¬
kuh zu verkaufen.

Georg Krauß ,
Unterlengenhardt .

lokale u. IDohng.

Schöne , sonnige 3-
gimmerwohnnng

auf 1. April oder
später zu mieten
ges., öv. «. Tausch .
Angeb. K 955. *
1- o. 2-g.-Woh »g.
m. Küche o . Küch.»
benützung gesucht .
Angeb. K 1072. "
Eutingen : 3-gim.-
Wohng. geg . eine
solche zu tauschen
gesucht . Angebote
unter E 956 an
den Verlag. *

l -Zim .-Wohoung
oder ein größeres,
leeres Zimmer zu
mieten ges. Angeb.
unter M 1142 . an
den Verlag . *

Leeres Zimmer
von alleinst. Hrn.
(Rentner ) gesucht .
Angeb. P 1087 . *
Zimmer für aus¬
ländische Arbeiter
zu mieten gesucht .
Ang. M 21613. "

Möbl. Zimmer
für französ. Zivil¬
arbeiter gesucht .
Ang. L 21607. -

Möbl. Zimmer
ab 1. Febr . auf 4
.b. 6 Woch. v. Hrn.
gesucht. (Voraus -
bezahler.) Angeb.
unter Rr . 1251. "
Einfach möbliertes
Zimmer sofort zu
vermieten Garten .
straße 23, IV,

f ilmthenter
Ufa - Theater

„ Meine Freundin Josefine"» eine
Filmkomödie mit Hilde Krahl, Paul
Hubschmid , Fita Benkhoff, Hans
Leibelt, Olga Limburg. Spielleitg .
H . H. gerlett . Musik Leo Leu; und
Fried !. Schröder. Die heitere Lie¬
besgeschichte der kleinen, tüchtigen
Josefine, bei der ein eingebildeter,
junger Modekünstler seine Selbst-
stcherheit und auch sein Herz ver¬
liert . Kulturfilm : Die Sojabohne.

Deutsche Wochenschau vor d. Haupt¬
film. Tägl. 3.20, 5.00, 7.30. Wegen
d. Märchenvorst, beginnen wir 3.20
mit dem Hauptfilm. Jugendliche
nicht zugelassen._ ■

LILI - Llchtsplele
Wiederaufführung 2.20, 5.00, 7.30.
Willy Forsts „Maskerade". Der
erste und immer noch schönste Filmmit Paula Wessely ; ferner Adolf
Wohlbrück , Peter Petersen , Olga
Tschechows, Hilde Stolz , Walter
Jannfen , Hans Moser. Regie :
Willy Forst. - Kulturfilm : Farben¬
pracht auf dem Meeresgrund . Wo¬
chenschau nach dem Hauptfilm. -
Jugendliche nicht zugelassen ._Modernes Theater Ruf 6925 .
Erstaufführung ! Ein Basoli -Filmim Verleih der Difu in deutscher
Sprache! „ In der roten Hölle ", mit
fosco Giachetti, Conchita Montes,

uan de Lands . Kulturfilm : Kohle
aus Sardinien . Vor dem Haupt¬
film : Dentfche Wochenschau. Beginn
2.30, 5 .00, 7.30 Uhr. Jugendliche ab
14 Jahre zugelassen. Vorverkauf
nur an der Tageskasse .

Stadttiloater
Donnerstag , 28. Jan ., 19.30 bis 22
Uhr : „Madame Butterfly ", Opervon Puccini . (9. Donnerstag -ö -
Miete mit Freiverkauf .)

Freitag , 29. Jan ., 19.30 bis 22 Uhr:
Erstaufführung ! „Hess. Hochzeits -
Tanzspiel", Musik von Ottmar Ger.
ster . Uraufführung : ,2Liebe, List «.
Rarrenspiel ", Tanzburleske, Musikvon Eduard Hahn. Erstaufführung :
„Die schöne Galathee", Operette v.
Franz von Suppe ._ ■
Zur Beachtung! Der Kartenvorver¬
kauf für eine bestimmte Vorstellung
beginnt ab 1. Febr . 1943 jeweilsdrei Tage vor dem Vorstellungstag.Karten für Montag , 1. Febr ., sind
demnach ab Freitag , den 29. Jan .,erhältlich; für Dienstag , 2. Febr .,beginnt der Kartenvorverkauf am
Samstag , den 30. Januar , uff.

Des großen Erfolges wegen lebte
2 Märchen -Vorstellungen

Donnerstag und Freitag
je nachmittags lh 2 Uhr

»Tischlern deck dich*
„Kasper kauit ein Haus»
Preise : Kinder - .30. - .50 . - .75Erw. —,50, —.75, 1 .—. Vorverkauf
täglich 11—12 für d . gleichen Tag.Keine telephonischen Bestellungen

Ufa -Theater
verloren usw._

Verloren am 27. 1. 43 zwischen21 und 22 Uhr beim Reifenmontie¬ren auf der Reichsautobahn beim
Kilometerstein 251,5 oder bei der
Straßenkreuzung in Niefern mit d.
Zubringerstraße z. Reichsautobahn
Briefmappe mit Inhalt . Der ehrl.
Finder wird gebeten, dieselbe dem
Eigentümer , dem Fundbüro od. dem
Rathaus Niefern gegen Belohnungund llnkostenvergütung abzugeben.

Verloren brauner , gef. Leder»
Handschuh am Montag abend in d.
Äernhardstraße. Gegen Bel. abzug.bei Reumann , Bernhardstraße 23.

Schwarz-leder . Damenhandtaschemit gel. Falten seit Dienstag vor¬
mittag vermißt ; Inhalt wichtige
Schlüssel , daher wird dem Finder
hohe Belohng. zugesichert Dr. Fritz -
Todt-Straße 30.

Junger Fox entlaufen
schwarz -weiß, üb. d. Augen braun »
Tupfen. Haberstroh, Ealwer Str . 63

ficrmorht
MllchkUhe - Verkauf . Im Auf¬
trag der württembergischen Haupt¬
genoffenschaft für Viehverwertung
Stuttgart verkaufe ich ab Samstageinen frischen Transport erstklassi¬
ger rot - und schwarzbunter Milch¬
kühe, darunter auch Kälberkühe.Robert Johner , Viehhandlung, Alt.
Göbricher Weg 7, Fernruf 3145.

Nutzvieh - Verkauf
Ein neuer Transport erstklassigerSimmentaler Kalbinnen , großträch-
tige Fahrkühe, 2 jg. Zugochsen , fer-
ner schwarzbunte Milchkühe , groß-
trächtig oder frischmelkend , hat zuverkaufen Emil Müller , Nutz- und
Schlachtviehgesch ., Stallungen Bröt¬
zingen, Kirchenstraße 44.

StLdllscke Sekanntmackun gen

Verteilung von Aepfeln an Kinder bis zu 14 Jahren
Diejenigen Verbraucher, welche die einmalige Sonderzuteilnng vonAepsel» in Höhe von 1 Kilogramm je Kind noch nicht erhalten haben, kön¬nen diese ab heute bis spätestens Samstag , den 30. 1. 43, bei der FirmaRheinische Kaufhalle A.-G., Leopoldstr. 8, in Empfang nehmen. Hierbeiwerden die Abschnitte F Stift., F Klk. und F K. der Reichsfettkarten 45vom Verteiler abgetrennt und einbehalten.
Pforzh eim , 28. Januar 1943. Der Oberbürgermeister.
Verteilungvon Apfelsinen an Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahre:Diejenigen Verbraucher, welche die einmalige SonderzuteilungApfelsine» in Höhe von 1-/- Kilogramm (3 Pfund ) je Kopf noch rnchhalten haben, können diese ab heute bis spätestens Samstag , den 30 ]be» der Firma Pfannkuch & Lo., Verkaufsstelle Ecke Kr»«e«ftraße/Mestraße, in Empfang nehmen. Hierbei werden die Abschnitte dl 36dl 36 Jgd . und kl 36 SV/G Jgd . der rosa und blauen Nährmittelkart «vom Verteiler abgetrennt und einbehalten.

Pforzhesim . 28. Januar 1943, Der Overbürgermeist
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